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Wer für die Monate November und Dezember auf 
die reichhaltige und billige 


„Allyreußiſche Zeitung“ 
abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 


Beſtellung ab vollſtänd'g 


Pr 


gratis geliefert. 


Der Kaffernkrieg 


im portugieſiſchen Oſtafrika hat auch für Deutſchland 
ein ſehr naheliegendes Intereſſe. Wir grenzen mit 
unſeren Beſitzungen direkt an portugieſiſches Gebiet, 
und wenn auch ein Uebergreifen des Aufſtandes in 
keiner Welſe zu fürchten iſt, da es ſich nur um eine 
Erhebung gegen die Portugieſen handelt, jo find doch 
die Europäer bedroht, und bei der Unfähigkeit der 
Liſſaboner Regierung, der Schwierigkeiten Herr zu 
werden, können leicht Beſitzverſchtebungen ſtattfinden, 
denen Deutſchland nicht unthätig gegenüberſtehen darf. 
Wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, hat nun auch ein 
zweites deutſches Kriegsſchiff, ein Schweſterſchiff von 
Sr. Maj. Kreuzer „Seeadler“, den Befehl erhalten, 
ſich zunächſt noch Lourenco Marquez zu begeben, um 
dort den Schutz der deutſchen Intereſſen wahrzu⸗ 
nehmen. Es iſt ſicher, daß von engliſcher Seite 
Schritte gethan werden, um in der Delagoabucht feften 
Fuß zu faſſen und vor allem ein Eingreifen der 
Transvaalregierung zu verhindern. Die Elſenbahn 


geht von der Delagoabai nach Pretoria und die 


haben 


begreſfliches Intereſſe 
dieſen 


um Meere 


Buren ein daran, 


ſich 


löſte Swazilandfrage bringen den unlö 
zwiſchen Großbritannien oder eigentlich der Kaplan 
und der Trans vaalrepublik zu erneutem Ausdruck. Der 
Premierminiſter des Kaps Cecil Rhodes denkt ernſtlich 
au die Erwerbung der Delagoabaf, dann iſt aber die 
ſüdafrlkaniſche Republik für immer iſolirt. Darin 
liegt auch eine Schädigung deutſcher Intereſſen. Unſer 
Handel mit dem Transvaal, der ſich zum großen 
Theile über die Delagoabei vollzieht, iſt in ſtetem 
erfreulichen Auſſchwunge begriffen; die Betheiligung 
des deulſchen Kapitals an der Bahn nach PBreteria 
und an den Minenunternehmungen darf nicht untere 
chätzt werden. Darum {ft 43 nur zu billigen, wenn 
ze Reichsregierung von allem Anfang an in Lourenco 
arquez ernft auftritt. Es iſt ja möglich, daß ſich 


ein Uebergang des dort! i ite 
andere ſtaallicke 1 e Beſitzes in 


Hä die Dauer nicht 

2 ern laſſen, aber kedenfalls 555 
je ſchlan dafür ſorgen, daß f. f 

nicht unterbunden werden ein Handel 


Transvaal nicht vergewal an und ba 
wird dieſes, das erſt kezich ben ginge, en acemi 
häuptlings Malaboch in den Grünen B da 
Norden des Landes niederſchlagen mußte, 
ung des eigenen Gebietes mit gegen die 


Laurenco Marquez vorgehen müſſen, ſelbſt wenn es 


Beſchwerden ſowobl gegen dieſe als gegen 
oveja vor. Später hieß 63, Mahazula weigerte 
fh, die von den Portugieſen ausgeſchriebene 


Hüttenſteuer zu erlegen, der Häuptling Gungunhana 
und ſeine Leute ſollen ein gleiches gethan haben, und 
ſchließlich ſoll Moveja, der wohl auch die Hüttenſteuer 
umgehen will, den Portugieſen ſeine Unterſtützung 
verweigert haben. Die Portugieſen hatten inzwiſchen 
einige Vorkehrungen zur Wahrung der Ordnung ge⸗ 
troffen, u. a. von Mozambique Truppen verlangt, die 
engliſchen Einwohner von Lourenco Marquez hatten 
ſich erboten, mit gegen die Kaffern zu. kämpfen, und 
es ſchien eine Zeit lang, als ob die Gefahr vorüber 
ſei. Da kamen vorige Woche die Unglücksbotſchaften, 
die keinen Zweifel mehr darüber laſſen, daß die 
Hafenſtadt in der größten Bedrängniß ſchwebt, wenn⸗ 
gleich die Schreckensmär der „Pall Mall Gazette“ bis 
jetzt noch keine eh gefunden hat. ahazula 
herrſcht in einem kaum 20 Km. von der Stadt entfernten 
Kraal über 5000 Krieger; der unzuverläſſige Moveja 
führt 6000 Mann an; Gungunhanas Haltung ſcheint 


— nn me 


Vorwand ablehnten und davonfloben. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 20. Okt. 

Der todtkranke Zar. Nach Wiener Meldungen 
ſcheint es zweifellos, daß der Zuſtand des ruſſiſchen 
Kaiſers keine Hoffnung mehr übrig läßt. Den 
Kranken befiel vorvorgeſtern eine ſo große Schwäche, 
daß er ſich unverzüglich zu Bett legen mußte; die Be⸗ 
wegung des Herzens wurde ſchwach und unregel⸗ 
mäßig. Der Zar bat, feinen Beichtvater Yontſchew 
rufen zu laſſen, der wahrſcheialich ſchon heute in 
Livadia eintreffen wird. In der Kaſaa'ſchen Kathe⸗ 
drale zu Petersburg wurde vorgeſtern ein Bitt⸗Gottes⸗ 
dienſt für die Geneſung des Zaren vom Metropoliten 
abgehalten. Sämmtliche Mintfter waren in der Kirche 
anweſend, die Tauſende von Menſchen beſuchten. — 
Profeſſor Merſbejewski, Spezialiſt für Nervenkrank⸗ 
heiten, iſt in Folge Berufung nach Livadia abgereiſt. 
— Die „Nordiſche Telegraphen⸗Agentur“ meldet: Bis 
7 Uhr Abends iſt in dem Befinden des Kaiſers keine 
Veränderung eingetreten. — Schauerliche Geſchichten 
über die Krankheit des Zaren erzählt der Mailänder 
„Secolo*. Darnach ſoll der Fürſt mit einem Parfüm, 
womit ſeine Wäſche durchtränkt wurde, vergiftet ſein. 
Die abenteuerliche Nachricht iſt mit hundert Details 
ausgeſchmückt, trägt aber den Stempel frecher Er⸗ 
findung an der Stirn. Wir denken zu hoch von 
unſeren Leſern, um gleich anderen Blättern dieſe 
neueſte Giftblüthe der Kolportage⸗Roman⸗Politik Wort 
für Wort weiter zu verbreiten. 

Zur Miniſterkriſis in Se zien meldet das 
dem Miniſterpräſidenten naheſtehenve Blatt „Male 


Novine“, Nikolajewitſch habe dem Könige vor der, 


Abreiſe die Nothwendigkeit einer größeren Eintracht 
im Kabinet dargelegt und vollſtändig freie Hand be⸗ 
züglich der inneren Politik verlangt; ferner habe 
Nikolojewitſch die Beſetzung der Sektionschefſtellen im 
Finanz⸗, Handels⸗ und Beamtenminiſterium mit aus⸗ 
ländiſchen Fachmängern vorgeſchlagen. Wenn der 
König dieſe Vorſchläge billige, wolle Nikolajewitsch 
ſich mit der Entfernung der liberalen Kabinetsmit⸗ 
glieder, des Juſt zmiiſters Andonowitſch und des 
Handelsmlaiſters Jovanovitſch, begnügen, andernfalls 
zurücktreten. Vorſtehende Darſtellung wird im 
weſentlichen in einer offtziöſen Darſt⸗llung beſtätigt. 
Es wird ſich nach den Vorſchlägen Nicolajewitſch's in 
der That nur um einen theilweiſen Miniſterwechſel 
durch den Austritt des Juſtizmintſters und des 
Handelsminiſters handeln; wenn aber der König ſeine 
Genehmigung verſage, werde der Minifterpräfident 
Nicolajewllſch jene Entlafjung fordern. Die meiſten 
Ausſichten für die Kabinetsbeldung bätten ſodann der 
Präſident des Staatsraihes Nekola Chrifiih und der 
Geſandte in Konſtast nor el, Glorgiewliſch. 


Zum Poſttarif für Zeitungen. Der vom 


6 Reichspoſtamt aufge Me Entwurf einer Neuregelung 


der Gezühren des Oetungsvertckebs unterli⸗gt nach 
der „Köln. Ztg.“ noch der Berathung der betheiligten 
Reichs⸗ und Landesbehörden. Eine Verſtändigung 
der Reichspoſtverwaltung iſt bereits mit der bayerlſchen 
und württembergiſchen Poſtverwaltung behufs einheit⸗ 
50 5 Vorgetzens erzielt. Zur Zeit ſchweben aber 
Falls nicht adandlungen mit dem Reichsſchaamt 
8 je cht noch bei den einzelnen Inſtanzen beſondere 

chwierigkeiten erwachſen, wird der Entwurf voraus⸗ 


ſichtlich noch bis Ende dieſes Jahres dem Reichstage Pol 


zugehen. 

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchaupla der 
Londoner „Central News“ en gemedel, 
daß ein kürzlich gefongener Spion, der den Japanern 
Nachrichten zugeſandt hatie, Geſtändniſſe gemacht hat. 
Danach find eine Anzahl angefehener Chinejen kom⸗ 
promittirt. Dieſe werden auf Befehl des Kalſers 
Rs Peking geſchafft, wo fie abgeurtheilt werden 
ollen. Mebrere Tauſend ſchlecht bewaffnete Rekruten 
find von Hungu und Hupch eingetcoffen. Oeſter⸗ 
reichiſche Agenten baben weitere Aufträge auf Lieferung 
von Mannlicher⸗Gewehren und Munition erhalten. 
Der japaniſche Lanotag iſt am Donnecſtag mit einer 
Thronrede des Mikado eröffnet worden, in der dieſer 
u. a. äußerte, China habe den gegenwärtigen Stand 
der Dinge herbeigeführt. Japan werde nicht ruhen, 
bevor es ſein Ziel erreicht habe. Der Mikado ſprach 
ſchließlich die Hoffnung aus, daß alle Unterthanen 
des Reiches die Regierung unterſtützen werden, den 
Frieden durch einen glänzenden Triumph der japaniſchen 
Waffen wiederherzuſtellen. Dem Landtag wurde 
ſodann gleich eine Reihe von Kriegsvorlagen unter⸗ 
breitet, u. a. ſoll eine Anleihe aufgenommen werden, 
die indeß den Betrag von 100 Mill. Yen nicht über» 
ſteigen ſoll. Die Präſidenten des Landtages brachten 
> Antwort auf die Thronrede eine Ergebenheitsadreſſe 


Warum Kanzler Leiſt nicht ſtrafrechtlich ver⸗ 
folgt wird, iſt noch Gegenſtand der Erörterung in der 


Preſſe. Art. 174 des deutſchen Strafgeſetzbuches lautet g 


nämlich: „Mit Zuchthaus bis zu fünf Jahren werden 
beſtraft: Beamte, die mit Perſonen, gegen welche ſie eine 
Unterſuchung zu führen haben, oder welche ihrer Ob⸗ 


zwar frledlich, indeß hatte er in dem engliſch⸗portu⸗ | hut anvertraut find, unzüchtige Handlungen vor- 
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genommen haben. Sind mildernde Umſtände vor⸗ 
handen, jo tritt Gefängnißſtrafe nicht unter 6 Monaten 
ein.“ Nach dem Reichsgeſetz über die Rechtsverhältniſſe 
in den Schutzgebieten vom 15. März 1888 richtet ſich 
die Geltung des Strafrechts für die Schutzgebiete nach 
den VBorſchriften des Geſetzes über die Konſulargerichts⸗ 
barkeit vom 10. Juli 1879. Der Konſulargerichtsbar⸗ 
keit ſind darnach unterworfen die in den Gerichts⸗ 
bezirken wohnenden oder ſich aufbaltenden Reichsan⸗ 
gehörigen und Schutzgenoſſen. Nach § 4 des Geſetzes 
iſt in Betreff des Strafrechts anzunehmen, daß in den 
Konſulargerichtsbezirken das Slrafgeſetzbuch für das 
Deutiche Reich und die ſonſtigen Strafbeſtimmungen 
der Reichsgeſetze gelten. Es wäre nun intereſſant, 
aus der Regierungspreſſe zu erfahren, warum trotz 
dieſer Beſtimmung der § 174 des Strafgeſetzbuches 
gegen den Kanzler Leiſt nicht Anwendung finden kann. 
Die Aeußerung des Kaiſers bel der FJahnen⸗ 
weihe am Donnerſtag iſt auch am Freitag noch nicht 
in ihrem offiziellen Wortlaut mitgetheilt worden. Der 
„Reichsanzeiger“ giebt nur eine Meldung des Wolff: 
ſchen Bureaus wieder, welche lediglich regiſtrirt, daß 
der Kaiſer die Feldzeichen mit einer Anſprache über⸗ 
geben habe. Nachträglich theilt die „Kreuzztg.“ mit, 
daß auch ihr Berichterſtatter den Paſſus über die 
Halbbataillone in derſelben Lesart notirt hatte, wie 
wir ſie geſtern nach der „Poſt“ wiedergaben, daß alſo 
der Ratier die Hoffnung ausgeſprochen habe, daß die 
Halbbataillone nun bald als Vollbataillone aufgeftellt 
werden würden. — Mit Rückſicht auf das Aus⸗ 
einandergehen der Meldungen über dieſe Aeußerung 
in einem fo wichtigen Punkte iſt es in der That die 
höchſte Zeit, daß der Sachverhalt offiztell klargelegt 
wird. 
Fürſt Bismarck — beſtochen!! Die Anti⸗ 
ſemiten hauſiren noch immer mit einer judenfeindlichen 
Rede, die Bismarck im preußſſchen Landtag 1847 ge⸗ 
halten hat. Als er ſpäter den Antiſemtten nicht will. 
fährig genug war, hieß es ſtets, er ſei durch den Ver⸗ 
leer mit Bleichröder verjudet worden. Jetzt ſetzt der 
anliſemitiſche „Fürther Beobachter dieſen Gerüchten 
die Krone auf und erklärt Fürſt Bismarck für — be⸗ 
ſtochen. (Nr. 82 vom 16. Oktober) „Welche Wetter⸗ 
fahne l!“ Freilich: »Pecunia non olete (das Geld ſtinkt 
nicht) heißt es in dem Fürther Blättchen. Dieſelbe 
Nummer bringt noch folgenden Erguß: Die Bismarck⸗ 
anbeter in Ostpreußen haben ſich die geplante Wall“ 
fahrt zum Nalionalheiligen in Varzin wieder über⸗ 
legt (wegen mangelnder Theilnahme?) und wollen für 
den armen Ex Geld ſammeln „zu elgener Verwendung“. 
as an Bismarcknickeln zuſammenkommt, ſoll Ihm am 
1. April k. J. zu Füßen gelegt werden. Wie er der⸗ 
gleichen „verwendet“, weiß man aus dem Ergebniſſen 
früherer Betteleien: er ſammelt alles an und behält 
es für ſich, auf daß Bleichröder (oder wie ſein jetziger 
Lelbjude heißt) es mehre und vervlelfälllge, damit der 
arme Ex — der bereits mit 40—50 Millionen behaftet 
iſt — nicht gar noch verbungern muß in ſeinen alten 
Tagen. Er iſt ein gar ſparſamer Herr und nimmt 
lieber ein, als daß er was ausgiebt. — Die vorſtehen⸗ 
55 Zeilen hat übrigens das antiſemitiſche Blatt einer 
ozlaldemokratiſchen Zeitung entnommen. 
Zur Wahlreform in Oeſterreich. Das 
Abgeordnetenhaus begann geſtern mit der Be⸗ 
rathung des von dem Abgeordneten Pernerſtorſer 
eingebrachten Dringlichkeitsantrages betreffend die Wahl⸗ 
reformfrage. Pernerſtorfer wies darauf bin, daß weder 
die Regierung noch die Parteien ſeit dem November 
es Vorjahres in der Wahlreformfrage einen ent⸗ 
ſcheldenden Schritt unternommen bätten; er beſprach 
die Straßenvorſälle vom vorgeſtrigen Tage nach der 
Arbeiterverſammlung im Sophienſaale und griff die 
olizei, welcher er Willkür und Brutalität vorwarf, 
ſehr ſcharf an, indem er die einzelnen Fälle von Ver⸗ 
wundungen erwähnte. Der Miniſterpräſident Fürſt 
Windiſchgrätz erklärte, die Regierung ſei ſich der durch 
die Erklärung vom 23. November übernommenen Auf⸗ 
gabe einer Wahlreform behufs Ecweiterung des Wahl⸗ 
rechts vollkommen bewußt und ließe die Verfolgung 
des Zieles keineswegs außer Augen. Die Regierung 


werde unausgeſetzt beftcebt fein, ein gedeibliches Reſul⸗ t 


tat herdetzuführen, welches die Möglichkeit biete, den 
entſprechenden Geſetzentwurf noch in der gegenwärtigen 
Legislaturperiode vorzulegen. Der Mintfter wies es 
auf das Entſchiedenſte zurück, daß hinſichtlich bie 
Demonftrationen am vorgeſtrigen Abend Befehle an die 
Behörden ergangen felen, die auf einer ge lichen 
Nebenabſicht baſiren. Die Organe der l ar 
Autorität würden die öffentliche Ordnung und f mit 
heit aufrechterhalten. Das Haus le nie dan des 
120 gegen 3 Stimmen die dringliche rde Leſun 

Antrags Pernerftorfer ab und begann * 9 
des Budgets. i 


Zur Arbeiterbewegung. 


i arteivorſtandes über die ſozial⸗ 
Der Bericht des 5 cher dem Parteitage zu Frank⸗ 


tei, wel 1 
ane. M dengel wird, ſpricht ſich über die Mai⸗ 


gt aus: 
I 815 Malſeier iſt auch im verfloſſenen Jahre, 


nachdem durch die auf dem Parteitag in Köln on⸗ 
enommene Reſolution die Einheitlichkeit der Feier 
verbürgt war, wieder in würdigſter Welſe verlaufen. 
Konnten auch bei der Ungunſt der Verhältniſſe nur 
wenige Wrbeiterfategorien die Feier in der ent⸗ 


doch die der Malfeier zu Grunde liegende Idee des 
Achtſtundentages und der internationalen Solidarität 
des arbeitenden Volkes in bundert und aber hundert 
Verſammlungen in allen Theilen Deutſchlands mit 
elementarer Macht zum Ausdruck gebracht worden. 
Mag das Unternehmerthum ſich zur Zeit auch noch 
ſo gegen den Achtſtundentag ſträuben, die Erkenntniß 
von der Nothwendigkeit deſſelben bricht ſich mit jedem 
Tage in immer weiteren Kretſen Bahn. 

Außer den Arbeitern ſind es in erſter Linie ein⸗ 
ſichtige Männer der Wiſſenſchaft, die, wie noch jüngſt 
auf dem Kongreß für Hygiene und Demographie in 
Wien, immer lauter Ihre Stimme für den Achtſtunden⸗ 
tag erheben. Wie daher auch immer die Form der 
Matfeier in den nächſten Jahren beſchaffen fein mag, 
ſicher iſt heute ſchon, daß die Arbeiter in ihrem 
Kampfe für eine internationale Arbeiterſchutz⸗ Geſetz⸗ 
gebung nicht erlahmen werden, bis der dem kraſſeſten 
Egoismus und der Beſchränktheit entſpringende Wlder⸗ 
ſtand der Bourgeolſie gebrochen iſt.“ 

Ueber die Agitation äußert ſich der Bericht u. a.: 

„Leider konnte die mündliche Propaganda in vielen 
Gegenden aus dem Grunde nicht in wünſchenswerther 
Weiſe betrieben werden, weil Säle zu ſozlaldemokratiſchen 
Verſammlungen entweder garnicht oder nur unter 
ſehr erſchwerenden Umſtänden zu erlangen waren. 
Unſere Gegner, die nicht genug über den „Terroris⸗ 
mus“ der Arbeiter jammern können, wenn dleſe durch 
Anwendung des Boykotts ſich gegen das ſyſtematiſche 
Abtreiben der Säle zu ſchützen ſuchen, üben ihr wirth⸗ 
ſchaftliches Uebergewicht überall in der brutalſten Welſe 
aus, um den Arbeitern die Benutzung des ohnehin 
ſchon kümmerlichen Verſammlungsrechtes unmöglich zu 
machen. Da ferner auch die Behörden vielfach einen 
ſtarken Druck auf die Wirthe ausüben, die letzteren in 
Städten mit Garnifonen überdies noch mit dem 
Milttärboykott zu rechnen haben, iſt es in vielen 
Orten unſeren Genoſſen überhaupt nicht möglich, 
irgend welche größere Räumlichkeiten zu Verſamm⸗ 
lungen zu bekommen. Die unter ſolchen Zuſtänden 
leidenden Genoſſen find? nun vielfach auf den 
Gedanken verfallen, eigene Säle zu bauen, oder ſolche 
käuflich zu erwerben, und wollten zu dleſem Zwecke die 
Parteikaſſe in Anſpruch nehmen. Der Partei⸗Vorſtand 
bat ſich jedoch allen derartigen Geſuchen gegenüber 
ſtrickte ablehnend verhalten. Als politiſche Kampf⸗ 
partei können wir uns nur in Ausnahmefällen mit 
wirthſchaftlichen Gründungen vorgedachter und ähnlicher 
Art befaſſen und in denſelben ganze Vermögen feſt⸗ 
legen. Abgeſehen davon, waren die geforderten Summen 
ſo bedeutende, daß ſie, zuſammengerechnet, den allge⸗ 
meinen Einnahmen des Berichtsjahres gleichkommen, 
wenn nicht gar fie übertreffen. Iſt es an einzelnen 
Orten unter den gegebenen Verhältniſſen nicht mög⸗ 
lich, Verſammlungen abzuhalten, dann müſſen eben die 
übrigen Formen der Agitation deſto energijcher zur 
Anwendung gebracht werden.“ 

Aus den Anführungen über die Partelpreſſe iſt zu 
entnehmen, daß im ganzen 74 Blätter erſchienen. Das 
Zentralorgan, der „Vorwärts“, erzielte einen Ueberſchuß 
von 47,500 Mk. Zablreiche Blätter werden von der 
Parteikaſſe unterſtützt. — Die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben balancfren mit 334,641.33 Mk. An Strafen 
wurden verhängt 58 Jahre 8 Monate 6 Tage und 
43,747 Mk. JIasgeſammt find ſeit dem Erlöſchen des 
Sozialiſtengeſetzes für „Vertzehen und Verbrechen“, die 
im engſten Zuſammenh ung mit der Arbeiterbewegung 
ſtehen, von deutſchen Geclchten 351 Jahre 8 Monate 
11 Tage Freiheitsſtrafen und 114,5 19,20 Mk. Geld⸗ 

n worden. 
e edle Entwickelung der Sozial demo⸗ 
kratie aufgehalten worden wäre, wird man nicht be⸗ 


haupten können. 


Deutſches Reich. 


„Berlin, 19. Olt. Das Staatsminiſterium 
trat Be Vorſitz des Grafen Eulenburg heute Vor⸗ 
mittag 9 Uhr zu einer Sitzung zuſammen, um die 
Beralbungen über Maßnahmen gegen die Umſturzbe⸗ 
rebungen fortzuſetzen. Auch heute waren ſämmtliche 
Minifter und Reichskanzler Caprivi anweſend. (Siehe 
Telegramme. e 

— In dem Wucherprozeß Treuherz⸗Labaſchin 
werden, wie verlautet, zackreiche Offiziere und auch 
einige hochſtehende Perſonen Ereingezogen werden. 
Man behauptet ſogar, daß dieſer Prozeß noch vlele 
weitere Kreiſe ziehen werde, a der Honnoverſche 
Spielerprozeß. 

— Die „N. A. 3.“ ſchrelbt heute offiziös, daß 
die Eutſcheldung darüber, ob ſeitens der vorgeſetzten 
Behörde gegen das in der Leiſt'ſchen Angelegen⸗ 
heit gefällte Erkenntniß der Diszirlinarkammer in 
Potsdam Berufung an den Disziplinarbof eingelegt 
werden wird, erſt dann getroffen werden kann, wenn 
das Erkenntniß der Disziplinarkammer nebſt den 
Gründen im Wortlaute vorliegt, was bis jetzt noch 
nicht der Fall iſt. 

— Der Kaiſer empfing heute den Contreadmiral 
Hoffmann vor ſeiner Abreiſe nach Oſtaſien. 

— Der Kreuzer „Geier“, der geſtern in Wllhelms⸗ 
haven vom Stapel lief, Re im kommenden Früh⸗ 
jahr zur Verwendung gelangen. / 

! 5 Das in Deutschland befindliche Vermögen des 
Kaufmanns Heinrich Pariſer, der in die hier 
ſchwebenden Wucher«ffairen einbezogen iſt und jetzt 


ſprechendſten Form, durch Arbeitsruhe begehen, jo ift, ſteckbrleflich verfolgt wird, wurde beſchlagnahmt. 


— Den „B. N. N.“ zufolge hat der wegen feines 
Duells mit dem Legatlonsrath Kiderlen⸗Wächter ver⸗ 
urtheilte Redakteur Polſtocff des „Kladdradatſch“ die 
Aufforderung erhalten, bis zum 30. d. zum Antritt 
ſeiner Strafe ſich in Glatz zu ſtellen. 

— Der „Bol. Ztg.“ zufolge iſt ebenſo wie für 
Preußen, auch für das Reich ein Com tabilitäts 
geſetz (Geſetz über die Verwaltung der Einnahmen 
und Ausgaben) geplant. 

— Dem Vernehmen nach werden im Reichsgeſund⸗ 
heitsamte eingehende Unterſuchungen über die Ueber⸗ 
tragungsfähigkeit anſteckender Krankheiten durch 
Leichen und Kadaver angeſtellt. 


h Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 19. Okt. O ficlell wird bekannt gegeben, 
daß bet den geſtrigen Straßentumulten zwel Sicher⸗ 
heitsbeamte durch Meſſerſtiche, vier durch Steinwürfe 
verletzt wurden. 


8 Belgien. 

Brüſſel, 19. Okt. Die katholiſchen und auch die 
- oltliberofen Blätter fahren fort, die liberalen Wähler 
darauf hinzuweiſen, daß eine Dictatur der Arbeiter⸗ 
klaſſe zur Anarchie mit allen ihren Verbrechen führen 
müſſe, ſo daß dann die großen Nachbarländer ge⸗ 
zwungen ſein würden, die Ordnung in Belgien wieder⸗ 
berzuſtellen. Von allen Uebeln müͤſſe man das kleinere 
wählen, und deshalb müßten die Stichwahlen zu 
Gunſten der Konſervativen ausfallen. Das gelte aber 
nicht ſür die Provinzlalwablen, da dieſe Mandate nur 
ein Jahr dauern. Die Brüſſeler foztaliftiiche Arbeiters 
partei wird erſt heute binfichtlich der Stichwahl 

endgültig Beſchluß faſſen. 


Aus aller Welt. 


Die Stadt Genf und das Braunſchweiger 
Erbe. Bekanntlich hat der ee Se 
letzte Zeit feines Lebens in Genf verbracht und dieſe 
Stadt zu ſeiner Erbin eingeſetzt. Das Geld — etwa 
20 Millionen Mk. — war natürlich bald verbraucht 
und das aus einem Thelle der Erbſchaft hergeſtellte 
prächtige Denkmal des Braunſchweigers verfällt immer 
mehr. Die Gröfin Civry, die aus der Familie eines 
angeblichen Nachkommens des Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig ſtammen wollte, erhob auf die Erbſchaft An⸗ 
ſpruch, aber die Stadt Genf ließ den gegen ſie er⸗ 
gangenen Spruch eines franzöſiſchen Gerichtes einfa 
unbeachtet und ſeitdem blieb es von der Erbſchaft ſtill 
Jetzt hat nun, wie die St. Boft mittheilt, der Pariser 
Appellhof endlich herausgefunden, daß der Braun⸗ 
ſchweiger eigentlich in Frankreich feinen Wohnſitz ge⸗ 
habt babe, und der arme franzöſiſche Fiskus, vielleicht 
um ſich ein wenig für den Ausfall zu rächen, den der 
Zolltrieg mit der Schweiz verurſacht, verlangt nu 
auf Grund dieſes Urtheils dle Bezahlung einer Erb⸗ 


onen! Genf iſt ent⸗ 
8 nicht anzuerkennen, 
den ſtaatsamtlichen 
das Bundesgericht 
ſſen; ein Vertreter 


So wie die Dinge 
daß die Civry und der 
e ee. 

eine Chronik. 
Fürftin Sultomstn in Seine „urcanie Wropeß der 


dahin beendet, daß der 1 wurde in 


kommen von 36,000 Mk. aus dem fi 

mögen zuerkannt wurde. — In Por bu sich eh b 
Lieutenant des dort in Garniſon liegenden Jufanterle⸗ 
Regiments Nr. 107 in ſeiner Wohnung erſchoſſen. 
Der Selbſtmörder, der ſchon ſeit längerer Zeit krank 
war, ſoll die That in einem Anſalle von Schwermuth 
begangen haben. — Aus Trleſt, 16. Okt., wird ber 
richtet: Im geſtrigen gemiſchten Frühzuge der Süd⸗ 
bahn wurde eine Frau von einem Manne während 
e ie und beraubt. 
weckten den mit ihr reiſenden Gatten, welche 
Notbſignal gab, worauf der Attentäter an 
wurde. — In Kafan an der Wolga find bereits 
10 Grad Kälte zu verzeichnen. — In Buffalo paſſirte 
Frl. Wood, die Schwägerin des bekannten Holz⸗ 
händlers und Millionärs John Scatcherd, mit 55 
Nichten gerade eine Eiſenbahnkreuzung, als ein 
Schnellzug in das Gefährt hineinfuhr. 
Damen und das Pferd wurden fofort getödtet, der 
Wagen vollſtändig zerſplitterl. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


78 Menteich, 19. Okt. Der geſter 
gehaltene Pferdemarkt war nur a 9 7 = 
waren nur 3—400 Pferde, meiſt geringerer Qualität 
geftellt, es wurde auch nur wenig gekauft. Hingegen 
wurde auf dem Viehmarkt lebhaft gehandelt. Es 
waren ca. 100—120 Stück zum Verkauf geſtellt 
wurden ſehr bohe Preiſe für das nur gute Vieh ne, 


zahlt. Ein größerer Händler kaufte allein 20—30 d 


Stück. Der Krammarkt war auch ziemlich gut beſucht. 


Marienwerder, 19. Okt. Die Beſitzer mehrerer] bch 


Ortſchatten, wie z. B. die der Ortſchaft Dorf Weißhof, 


Klelnfelde, Paſtwa ꝛc. wurden Anfangs dleſer Woche d 


in große Aufregung verſetzt. Durch die genannten 
Ortſchaften kam 5 1 a d. M., längs 
der Cbauſſee ein anſcheinend toller Hund gelaufen. 
Dieſer Hund kehrte faft auf allen Gehöften, die an der 
Cbauſſee lagen, ein und biß ſämmtliche Hunde, die er 
dort antraf. Es find ungefähr 12—15 Hunde, die 


von demſelben gebifien find, Dieſe, darunter auch 
mehrere werthvolle Hunde, mußten ſofort getödtet 


werden. Nachdem der Hund üb nenden 
Schaden angerichtet hatte, Ae 90 bin Gulſch 
von dem Beſitzer Herrn Preuß erſchoſſen. 

Königsberg, 18. Okt. Ein trauriger Unglücksfall 
ereignete ſich geſtern Nachmittag 2 Uhr auf dem 
Sackgeim. Die im Haufe Sackheſm rechte Straße 
Nr. 108 wohnhafte Arbeiterfrau B. ließ, 


als 
Manne das Mittageſſen nach der bitte bang 


Ihre drei im Alter von zwei, drei und fü 
befindlſchen Kinder in der Wohnung a 
dleſelben ein. Das dreijährige Kind, ein Mädchen 
öffnete ſich ein nach der Straße führendes Fenſter, 
lehnte ſich hinaus und fiel kopfüber aus der Höhe des 
dritten Stockwerks auf das Straßenpflaſter. Ein aus 
dem Garniſonlazareth hinzugerufener Arzt konnte bei 
ſeinem Eintreffen nur den infolge Schädelbruchs berelts 
eingetretenen Tod des Kindes konſtaliren. 
Inowrazlaw, 17. Okt. 
Steuerbouquet, über welches die Stadtverordnelen in 
der heutigen Sitzung Beſchluß ſaßten. Beſchloſſen 
wurde die Erhebung einer Bierſteuer, Kurtaxſteuer, 
einer Klavier- und Inſtrumentenſteuer und einer 
Equivagene und Fahrradſteuer. Jedes Klavier, 
Harmonſum und auch Muſikautomat ſoll mit 10 Mk. 
Steuer jährlich bedacht werden. Für eine Equlpage 
ſollen 20 Mk., für einen Verdeckwagen 10 Mk., für 


chf leſung 


\ letzt 
ürſtin ein kühle Eins 8 


Ihre Hilferufe 1889 


Die drei | Jah 


und D 


Es war ein niedliches 


ein Fahrrad 10 Mk. und für einen Halbverdeckwagen 
5 Mk. Steuer erhoben werden. Beſchloſſen wurde 
ferner eine Umſatzſteuer beim Verkauf von Grund⸗ 
ſtücken in Höhe von 3 Prozent des Kaufpreiſes. Der 
Magiſtratsantrag auf Einführung einer Möbelver⸗ 
ſicherungs⸗, Betriebs⸗ und Bauplatzſteuer wurde nach 
dem Vorſchlage der Commiſſion verworfen. 
Inſterburg, 17. Okt. Einem ſchweren Unfall 
fiel geſtern im benachbarten Kirchdorf Didlacken ein 
Menſchenleben zum Opfer. Der Beſitzerſohn Mathias 
Brandien von daſelbſt bewerfitelligte geſtern den Um⸗ 
zug der Losmannsfamille Börſch aus Kandſchen nach 
Dldlacken mit zwei zweiſpännigen Fuhrwerken. In 
Didlacken angekommen, wurden die Pferde des von 
dem jungen Brandien geführten Fuhrwerls ſcheu und 
gingen mit dem letzteren durch. Brandien, welcher 
die Pferde an der Leine hielt, verſuchte dieſelben ver⸗ 
gebens zu pariren. Während derſelbe zur Seite ge⸗ 
ſchleudert wurde, wurde der 67jährige Losmann Börſch, 
welcher im Ausſtelgen begriffen war, von den Wagen⸗ 
rädern im raſenden Lauf mitgeſchleppt, wobei ihm die 
Schädelhaut vollſtändig vom Kopf getrennt wurde. 
Der Tod iſt auf der Stelle eingetreten. 


Lokale Nachrichten. 


Nachdruck der mit * oder Corre ichen ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Sell angabe gestattet 
E k Elbing, 20. Oktober. 

21 Muthmapliche Witterung für Sonntag, den 
Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, angenehme 

Luft, Nebel; für Montag, den 22. Ottober: Wolkig, 
bedeckt, feuchte Luft, kühler, Nebel. 

175 Stadtverordneten⸗Verſammlung. In der 
deſtrigen Sung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
waren 41 Mitglieder anweſend; den Vorſitz führte 
Herr Juſttzraih Horn. Seitens des Magiftrats 
Daten anweſend die Herren Oberbürgermeiſter Elditt, 
Bürgermeiſter Contag, Stadtkämmerer Danehl, Stadt⸗ 
baurath Lehmann, Stadtrath Krieger und 2 Maglſtrats⸗ 
aſſeſſoren. Die Tagesordnung weiſt nur wenig wichtige 
Punkte auf, die in ziemlich ſchneller Folge erledigt wur⸗ 
den. Zunächſt wurden die Vertretungskoſten für den 
erkrankten Lehrer Schulz für den Monat Oktober mit 
60 Mk, bewilligt. — Der Kaufmann Bruno Sieg war 
als Mit⸗ Vorſteber der II. Mädchenſchule gewählt 
worden, lehnte dleſes Amt aber in einem zur Ver⸗ 
kommenden Schreiben ab. An feiner Stelle 
wird Herr Apotheker Liebig gewählt. — Die Verſamm⸗ 
lung stimmt ſodann einer Magſſtratsvorlage, den Anſchluß 
der Thurnhalle an die Waſſerleitung betreffend, zu; die 
Koſten find mit 366 Mk. 60 Pf. veranschlagt. Der 
dort befindliche Brunnen ift unbrauchbar und die Anz 
legung eines anderen Beunnens würde theurer und 
unpraktiſcher als der Anſchluß an die Wafjerleitung 
ein. Die Halle erfordert ziemlich viel Waſſer, u. a. zur 
Sprengung, da die Staubbildung naturgemä eine 
ſebr große iſt. — Das dem Efifabethhoipital gehörige 

aus Inn. Mühlendamm 27 wird auf ein weiteres 
Fer zum Preis von 652 Mk. an die bisherige 
Mietherin vermiethet. — Gegen die Anſtellung des 
Hufsarbetters Ehlert im Bureau IIIa des Magiitrats 
at die Verſammlung nichts einzuwenden. — Die Vor⸗ 
arbeiten für die Steuerveranlagung 1894 —95 machen die 
Neuschaffung einer Aſſiſtentenſtelle nöthig, da die Arbeiten 
ſehr an Umfang zugenommen haben. Die Verſamm⸗ 
lung ſtimmt der Magiſtratsvorlage zu, welche die neue 

telle mit einem Gehalt von 1300 Mk. und 10 pCt. 
ohnungszuſchlag dotiren und mit dem Bezicksfeld⸗ 
webel Stern aus Goldap beſetzen will. Der Keller 
der Allſt. Mädchenſchule iſt bisher an den Sanfmann 
reuß verpachtet geweſen und wird dieſem auf weitere 
2 Jahre für die Pachtſumme von 60 ME. pro Jahr 
überlaſſen. Die bisher an die Kaufleute Roy und 
Steinberger verpachtete Elsnutzung des Schulgrabens 
ald jährlichen Pachtpreis von 100 Mk. wird an die⸗ 
elben auf weitere 3 Jahre vergeben. Die an der 
ſcharſen Ecke befindliche Fäbre {it ſeit dem Jahre 
an den Fährmann Peter Sprengel zum jährlichen 
Pachtpreis von 310 Mk. verpachtet geweſen. 
Das Pachtverbältniß wird auf 3 Jahre erneuert 
unter der Bedingung, daß Sprengel ſeinen 
alten Prahm als Sicherheit für die Pachtſumme ver⸗ 
pfündet. Die Rechnung des Leihamts pre 1893 wird 
zur Kenntniß gegeben und dem Kaſſirer Decharge er⸗ 
thellt. Bemerkenswerth ift, daß der Umſatz mit jedem 
ahre mehr zurückgeht. Die vereinnahmten Zinſen 
betrugen im genannten Jahre 5397 Mark. Dem 
Ertraordinachum wurden 1200 Mark überwieſer, der 
ädt. Armenkaſſe 1731 Mark zugeführt. Der Reſerve⸗ 
lend weiſt 4946 Mark auf. Sodann bringt Herr 
Juſttzrath Horn eine on den Magiftrat gerichtete Bus 
ſchriſt des Kriegsminiſteriums zur Berleſung, wonach 
es als z. Z. unthunlich erklärt wird, einen Truppen⸗ 
thell nach Elbing zu verlegen. In weiterer 
Erledigung der Tagesordnung wird über die 
Rechnung der ſtädtiſchen Sparkoſſe für 1893 referirt. 
Rs Einlagen weiſen eine Zunahme auf. Im Jahre 
92 betrugen dieſelben 6,239,000 Mk., im Jahre 1893 
abe 6,555.000 Mk.; das Zinſenerträgniß war das 
br BERG das biöher verzeichnet werden konnte, näm⸗ 
ee ME, denen 180,000 Mk. Zinſenausgabe 
überſtehn. Der Betrlebsgewinn beziffert fih 
En auf 76,000 Mk. Der Poſten für an länd⸗ 
gang auf de gusgellebene Kapitalien weiſt einen Rück⸗ 
im Re 1 betrug im Vorjahre 3 590,000 Mk., 
Dagegen nin dee Begehen fal . 
zu; dag betr. ung ſtädtiſcher Grundſtücke 
r. Conta ſchließt mit 1,649,000 Me 
Das Lombardgeſchöft b Ine Ki 
von 1902 Mk. 10 8 rachte eine Einnahme 
im Ankauſswerth 75 5 ſind vorhanden 
Kurswerth derſelben war zu . 3 
ſchluſſes 45,000 Mk. zur Zeit des Rechnungsab⸗ 
Für öffentliche Juſtitate 1 5 5 ie 8677,000 Mt. 
2 5 e Sparkaſſe na 
nach gegeben: an die ſtädtiſche Gasanſtalt 29000 Ml. 
für Schulbauten 48,000 Mk. fi 9 5 
für den Rathhausbau 
132,000 Mk., ferner entſprechende Summen an alle 
Kirchengemeinden unſerer Stadt. Der Dispoſitious⸗ 
fond beträgt 80,000 Mk, aus demſelben wurden nach 
und nach für ſtädiſſche Zwecke 1,093,000 Mk. ent, 
nommen. Das Geſammtvermögen der Sparkaſſe be⸗ 
trägt rund 7,128,000 Mk. Die Verſammlung ertheilt 
Decharge. — Dem Drechsler Winkler, Mauerſtraße 17 
wird Erlaubniß ertheilt, die an ſeln Grundſtück 
grenzende Strecke des Hommelkanals zu kanallſiren, 
jedoch unter der Bedingung, daß keine Abortöffnung 
in den Kanal geleitet wird. Für Reparatur⸗ 
Arbeiten im früheren Gymnaſialgebäude verlangt 
der Magiſtrat 970 Mk. Die Abtheilung ſchlägt 
eine Abftreihung von 400 Mk. vor. Schließlich 
wird die Vorlage zurückgegeben mit dem Erſuchen, 
der Berſommlung zunächſt Nachweiſe über die Ver⸗ 
hältniſſe (Frequenz 2c.) der in dem Gebäude unter⸗ 
gebrachten Aliſtaduſchen Töchterſchule zu geben. — Die 
Beſchaffung von Möbeln für die Zimmer des Herrn 
Bürgermeiſters Dr. Contag, Stadtrath Danehl und 
Stadtbaurath Lehmann ſoll vergeben werden. Tiſchler⸗ 


meiſter Müller hat einen Voranſchlag gellefert, wonach] Käufer zur Nachfrage und zum Kaufe beſtimmte, BR 


die Ausſtattung in Eichenholz insgeſammt 1562,50 Mk., 


ſächlich aber bewirkte, daß letzterer eiwas erhielt, was 


in Fichtenholz 1162 Mk. betragen ſoll. Der Magiftrat er nicht wollte, oder daß er mit Jemanden ein Geſchäft 
beantragt, die erſtgenannte Summe zu bewilligen, abgeſchloſſen hat, welches er nicht abſchließen wollte. 


die Abtheilung findet den Anſchlag zu theuer 
und ſchlägt Ausſchreibung vor. Herr Böhm 
ſpricht gegen die Eile, 


trieben werde, denn es ſei klar, daß damit eine Ver⸗ 
theuerung eintrete; man ſolle dem betr. Handwerks⸗ 
meiſter Zeit laſſen, die Arbeit mit ſeinen gewöhnlichen 
Hülfskräften auszuführen. Die Verſammlung erklärt 
ſich für Herſtellung in Eichenholz und Ausſchreibung. 
Ein Antrag, den Magiftrat zu ermächtigen, die ein⸗ 
gehenden Offerten zu prüfen und ohne Mltwirkung 
der Verſammlung den Auftrag zu vergeben, wird ab⸗ 
gelehnt. — Es folgen elnige Anfragen über die 
Rechnungslegung des ſtädtlſchen Schlachthofes und die 
Aufſtellung des Zaunes an der Fortbildungsſchule, die 
nach kurzer Debatte erledigt werden. (Schluß der 
Sitzung 64 Uhr). 

Wohlthätigkeitsvorſtellung. In Folge der in 
unſerem Nachbarorte Tolkemit unter den Cholerakranken 
herrſchenden Noth, welche wohl überall große Theil⸗ 
nahme hervorruft, veranſtaltet Herr Direktor Gott⸗ 
ſcheid eine Wohlthätigkeltsvorſtellung, deren Ertrag 
den jo ſchwer Betroffenen überwieſen wird. Es ges 
langt zur Aufführung eine Wiederholung von Zellers 
reizender Operette „Der Vogelhändler“, die 
ſich bei der erſten Aufführung eines ungetheilten 
Belfalls erfreute. Der gute Zweck, den Herr Direktor 
Gottſcheid mit dieſer Vorſtellung verfolgt, ſichert ders 
ſelben jedenfalls eine rege Theilnahme des Publikums. 

aſt täglich noch lleſt man von Unglücksfällen, 
welche durch Exploſion oder Umfallen von Petroleum⸗ 
lampen hervorgerufen worden ſind. Es kann daher 
nicht oft genug angerathen werden, ein Petroleum zu 
brennen, welches vermöge ſelnes hohen Entflammungs⸗ 
punktes nicht explodirbar iſt. Als ein ſolches iſt in 
erſter Linie Korff's Kaiſeröl zu empfehlen, welches 
den ungewöhnlich hohen Entflammungspunkt von 
500 Celſius auf dem Abel'ſchen Reichsteſtapparat hat 
(gegen 21 beim gewöhnlichen Petroleum und 30—40° 
bel anderen ſog. Sticherheits⸗ und Salonölen) und ſich 
Infolgedefjen ſelbſt beim Umfallen oder Zertrümmern 
der Lampe nicht entzündet. — Es wird das Korff'ſche 
Kaiſeröl aus dieſem Grunde auch von mehreren 
Poltzeiverwaltungen als gefahrlos öffentlich empfohlen 
und von vielen erſten Verſicherungsgeſellſchaften als 
Beleuchtungsmatertal bei gewerblichen Betrieben aus⸗ 
drücklich vorgeſchrſeben. — Die weiteren Vorzüge von 
Korff's Katſeröl beſtehen in weſentlich größerer Leucht⸗ 
kraft, kryſtallklarer Farbe und vollſtändig geruchloſem 
und ſparſamerem Brennen. 

Wie wird man Weinhändler? Es iſt nichts 
einfacher, als Weinhändler zu werden, ſo meint die 
„Neuſt. Big.” Man braucht ſich nur mit einer 
Prager Firma zu verbinden und man kann des 
ſchlechten Wetters und der Reblaus ſpotten. Dieſe 
Firma giebt zur Herſtellung von 100 Liter Wein 
folgende Vorſchrift: „Zwei Kllogramm meines Wein⸗ 
extractes werden mit 10 Liter feinſt recttficirtem 
95procentigem Spiritus gut vermiſcht und 88 Liter reines 
Brunnenmafjec dazu gefüllt. Man erhält hierbei 100 
Liter vorzüglichen Façonwein, der vom echten Nature 
wein nicht zu unterſcheiden iſt. Der mittelſt Wein⸗ 
extracts hergeſtellte Wein iſt ſofort trinkbar; läßt man 
ihn jedoch 8 Tage lang lagern, ſo hält ſich der 
Fagçonwein Jahre lang. Zum Verſchneiden mit echtem 
Landwein eignet ſich der Fagonwein beſtens, denn der 
Landwein wird dadurch haltbarer. Lagert der Ver⸗ 
ſchnittwein einige Zeit, jo ſoll der geübteſte Wein⸗ 
kenner einen ſolchen Wein als tadellos und reintönig 
finden.“ Proſit! 

Aus dem Fiſcherleben. Gegen 3 Stunden 
auf einer Bojentonne im Friſchen Haff ſitzen mußte 
am Dienſtag Abend der Fiſchergeſelle Schweinefelder 
aus Widitten. Schweinefelder und die Fiſcher Stein 
und Nieter, letztere beide gleichfalls aus Widitten, 
kehrten zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends von der Fang⸗ 
ſtelle zurück. Bei heftigem Winde regnete es, und es 
herrſchte daher faſt gänzliche Dunkelheit, da auch der 
Mond von dem Gewölk verdeckt wurde. Bel der 
äußerſt ſchnellen Fahrt mußten die Fiſcher alle Vor⸗ 
ſicht aufwenden, um nicht mit einem andern Kahn zu 
karamboliren. Plötzlich bemerkten die Leute in kurzer 
Entfernung eine Bojentonne, und obgleich ſie alles 
thaten, um ihr auszuweſchen, gelang das bei der 
ſchnellen Fahrt nicht mehr, der Kahn traf mtt der 
Spitze die Tonne mit ſolcher Heftigkeit, daß er ſofort 
umſchlug und alle drei Fiſcher ins Haff ſtürzten. 
Stein und Nieter vermochten ſich auf den Kahn zu 
retten, Schweinefelder gelang dis nicht mehr, da der 
Kahn ſchnell forttrieb, und ſo konnte ſeine Rettung 
nur die Bojentonne ſein, die zu erklimmen ihm denn 
auch wirklich gelang. Das gekenterte Boot war mit 
den beiden andern Fiſchern unterdeſſen bald in der 
berrjhenden Dunkelheit verſchwunden und langte 
glücklich in Peyſe an, wohln die Fiſcher die traurige 
Nachricht überbrachten, daß Schweinfelder jedenfalls 
ertrunken ſei, da ſie nichts mehr von ihm geſehen 
hätten. Dieſer ſaß aber auf der Bojentonne im Sturm 
und Regen bis 10 Uhr Abends, da erſt wurde er 
aus feiner bedenklichen Lage durch vorbeifahrende 
Fiſcher befreit. Der Mann war derart ermattet, daß 
er ſofort im Kahn zuſammenbrach. - 

Schwindelausverkäufe. Sämmtliche Veran⸗ 
ſtalter von Schwindelausverkäufen können jetzt wegen 
Betrugs gefaßt werden. „Ausverkauf wegen Geſchäfts⸗ 
aufgabe“, oder „Wegen Wotnungsveränderung“, oder 
„Zu herobgeſetzten Schleuderprelſen“ ſind ſtraffällige 
Anpreiſungen im Handelsgeſchäft, wenn fie nicht auf 
Wahrheit beruhen. Gerichtlich konnte gegen die 
Urheber ſolcher unreellen Ankündigungen bisher nicht 
vorgegangen werden, weil in j dem derart'gen Falle 
der Nachweis erforderlich war, daß Jemand dadurch 
vermögensrechtlich geſchädigt wurde. Nun hat das 
Reichsgericht dem Betrugsparagraphen folgende 
Deutung gegeben: Das Feilbieten und der Empfang 
einer Waare, welche den vom Verkäufer durch die 
kundgegebene Geſchäftsanpreiſung unterſtellten that⸗ 
ſächlichen und rechtlichen Vorausſetzungen hinſichtlich 
ihrer Herkunft, ihrer Beſchoffenheit ac. nicht entſpricht, 
oder die aus einem andern geſchäftlichen Beweggrunde 
als den behaupteten oder in anderer Abfiht, zu 
anderen Zwecken feilgeboten wird, iſt vollendeter Be⸗ 
trug, wenn Jemand hierdurch zur Zahlung des ver⸗ 
langten Preiſes wie zum Geſchäftsabſchluß überhaupt 
beſtimmt wurde. — Darin, daß der Käufer eine 
Waare erhalten hat, welche er bei Kenniniß des 
wahren thatſächlichen Verhaltens vorausſichtlich nicht 
gekauft haben würde, erblickt das Reichsgericht Fünitig 
die vom Strafgeſetz geforderte Vermögensſchädigung. 
Ob dieſe groß oder klein, ob der gezahlte Preis in 
auffällige Mißverhältniß ſteht zu der Gegenlelſtung 
des Verkäufers, iſt nebenſächlich. Um eine Vermögens⸗ 
ſchädigung zu begründen, genügt es alſo künftig, daß 
der Verkäufer mittelſt ſchwindelhafter Geſchäftsan⸗ 
preiſung etwas zum Verkaufe angeboten hat, was den 


Sämmtliche auf falſchen Thatſachen, Beweggründen 
oder Zwecken beruhenden Geſchäftsanvrelſungen können 


mit der die Sache be⸗ für jeden hierauf erfolgten einzelnen Kaufs⸗ oder 


Verkaufsabſchluß künftig die ſtrafrechtliche Verfolgung 
des Anpreiſenden nach ſich ziehen. Auf den Werth 
und Preis der gekauiten Sache und den etwa ſich 
ergebenden auffälligen Unterſchied zwiſchen beiden 
(Minderbeſchaffenheit) kommt es zur Feſtſtellung des 
ſtrafrechtlichen Begriffes der Vermögensſchädigung, 
beztehungsweiſe des Betrugs nicht mehr weſentlich an. 
— Die Entſcheidung des Reichsgerichts iſt hochwichtig⸗ 
Dieſelbe zeigt uns, daß gewiſſe Auswüchſe des „unlau⸗ 
teren Wettbewerbs“ auch heute ſchon an der Hand 
unſerer Geſetzgebung mit Erfolg bekämpft werden 
können. Freilich bleiben der Schmußconcurrenz noch 
gar viele Wege offen, auf welchen ſie ihre unſauberen 
Manipulationen unbebelligt fortſetzen kann, ſo daß na 
wie vor das Ziel im Auge behalten werden muß, 
neue und ausreichende Kautelen zu jchaffen, um den 
geraden und reellen Geſchäftsmann von den Barafi‘en 
zu befreien. 4 

Stadttheater. Zu der am Sonntag ſtattfindenden 
Wiederholung der Oper „Martha“ wird zum 
erſten Male Herr Alfred Rapp in der Parthie des 
Plumkett auftreten. 

* Concert. Im Saale der Bürgerreffource findet 
Sonntag Nachmittag Caffee⸗Concert der Pelz'ſchen 
Kapelle ſtatt. 

Der Gewerkverein der Maſchinenbauer ver⸗ 
ſammelt ſeine Mitglieder heute, Sonnabend, zur Er⸗ 
ſtattung des Monatsberichts. Am 3. November fiadet 
die Feier des 25jäbrigen Stiſtungsfeſtes in den 
Räumen der Bürger⸗Reſſource ſtatt. n 

* Der Ortsverein der Tiſchler feiert heute 
Sonnabend im Gewerbehaus fein 25jähriges Seim ungs⸗ 
feſt mit Concert und Tanz. Fr unde und Kö: ner 
des Vereins ſind eingeladen. 

Eine wichtige Entſcheidung in Sachen der 
Sonntagsruhe fällte am Donnerſtag der Strafſenat 
des Kammergerichts. Der Bäckermeiſter D. in Köln 
war mit einem Strafbefehl belegt worden, weil er en 
einem Sonntage im Dezember 1893 gegen 10 Ubr 
Vormittags und damit zu einer Zeit, wo in Köln die 
Sonntagsruhe für das Handelsgewerbe beſteht, ſein 
„Kindermädchen“ mit beſtellten Backwaaren zu einem 
Kunden geſchlckt hatte. D. trug gegen dle Straſver⸗ 
fügung auf richterliche Entſcheidung an und wur 
von dem Schöffengericht wie der Strafkammer er n 
geſprochen. Gegen das Urtheil des zweiten Richter 
wendete ſich die Staatsanwallſchaft mit der Neviſion. 
Die Oberſtaatsanwaltſchaft beantragte die Zurück⸗ 
weiſung des Rechtsmittels und in dieſem Sinne 
machte ſich auch das Kammergericht ſchlüſſio. Es 
folgerte aus der Ueberſchrift des Tit. VII der Reichs⸗ 
Gewerbe⸗Ordnung, daß zu den „Gehilfen“ nur ſolche 
Perfonen zu rechnen ſeien, die zur Hllfeleiſtung 
dauernd im Gewerbebetriebe herangezogen und mit 
Rückſicht auf dieſe Thätigkeit beſonders gelohnt würden. 

Kreistag. Am Mittwoch, 14. November 1894, 
Mittags 11 hr, findet im Sitzungsſaale des Kreis⸗ 
hauſes blerſelbſt, Holländerſtraße Nr. 26, ein Kreis⸗ 
tag ſtatt, auf welchem in öffentlicher Sitzung nachſtehende 
Gegenſtände 1) Beſchluß über den Maßſtab, nach 
welchem die Kreisabgaben vom 1. April 1895 ab mit 
Rückſicht auf die Beſtimmungen des Kommunalabgaben⸗ 
eſetzes vom 14. Juli 1893 aufzubringen find, 

Wah eines Mitgliedes der Gebäudeſteuer-Veran⸗ 
lagungskommiſſion an Stelle des verftorbenen Hofbe⸗ A 
ſizer Herrmann Penner aus Oberkerbswalde, zur 
Berathung und Beſchlußfaſſung kommen werden. 

Abſchiebung von Unterſtützungs bedürftigen 
Die „Blätter für Armenpflege und Wohlthäligkeit“ 
theilen in ihrer neueſten Nummer aus den Ver⸗ 
handlungen des Bundesamts für Heimathſachen 
folgenden Fall mit, der ein beſonderes Intereſſe 
finden dürfte: Die Wittwe S. iſt vom 30. Dezember 
1892 bis zum 6. Februar 1893 im Stadilazareth zu 
Danzig auf Koſten des Klägers behandelt und ver⸗ 
pflegt worden. Sie war zu Gr. Golmkau um 
Weihnachten in einem Strohſtaken halb erſtarrt auf⸗ 
gefunden, mit Obdach und Nahrung verſehen, am 
30. Dezember 1892 aber durch ein Fuhrwerk d 
Gutsbeſitzers und Gutsvorſtehers Steffens na 
3 Pte geſchafft, dort, nach Aushändigung von 2 oder 
3 Mk., auf dem Heumarkt ausgeſetzt und durch den 
Schutzmann Ameling dem Lazareth mittels eines 
Wagens zugeführt worden. Frau S. iſt, wie aus 
dem Bericht des betheiligten Polizeibeamten in Ver⸗ 
bindung mit ihren eigenen Angaben hervorgeht, in 
ſehr geſchwächtem Zuſtande in Danzig angekommen. 
Die Beruſungsſchrift läßt auch nicht zweifelhaft, daß 
ſowohl dieſer Zuftand, wie auch die ſonſtige Hilfs⸗ 
bedürftigkeit der Wittwe S. dem Vertreter des / 
beklagten Armenverbandes nicht unberborgen ger 
blieben iſt. Denn derſelbe hat den Führer 
Wagens, den Müllermeiſter O., angewleſen, a 
falls ſie von der Fahrt erſchöpft fein follte, in einer 
Droſchke nach der von ihr angegebenen Wohnung in 
Danzig zu fahren; er hat auch der Genannten einige 
Mark mitgegeben und ſie aufgefordert, ſich in Danzig 
jofort an die Armenbehörde zu wenden. Schenkte der 
Gutsvorſteher St. der Angabe der Frau S, daß fie 
in Danzig eine Wohnung habe, Glauben und hlelt er 
den dortigen Ortsarmenverband für den endgiltig 
verpflichteten, — ſo hätte er die Frau, falls ſie ihm 
dauernd hilfsbedürftig erſchien und wenn er verſuchen 
wollte, ob Danzig die Armenpflege übernehmen werde, 
der Armenverwaltung in Danzig zuführen laſſen und 
den Müllermeiſter L. anweiſen müfjen, entgegengeſetzten 
Falls S. nach Groß⸗Golmkau zurück zu bringen. Daß 
die hilfsbedürnige kranke Frau in Danzig auf dem 
Heumarkt abgeſetzt und ihrem Schickſal überlaſſen 
wurde, war ein unzuläſſiges Verfahren, entſprach nicht 
den Pflichten, welche dem Beklagten hlnſichtlich der 
Unterſtützung der. in feinem Bezirke der Armenpflege 
anheimgefallenen Frau S. nach § 28 des Reichsgeſetzes 
vom 6. Juni 1870 oblagen. Der Kläger, welcher 
nicht der Armenverband des Unterſtützungswohnſitzes 
der Frau S. iſt, hat daher mit Recht von dem Be⸗ 
klagten die Erſtattung der Kur⸗ und Pflegekoſten im 
tarifmäßigen Betrage gefordert. Die gegen die verur⸗ 
theilende Vorentſcheidung von dem Beklagten eingelegte 
Berufung iſt hiernach unbegründet. 

Perſonalien bei der Steuerverwaltung. Es 
find verſetzt worden: der Ober ⸗Grenz⸗Controleur 
Piotrowski von Lautenburg nach Gurzno, der Steuer⸗ 
Einnehmer 1. Klaſſe Schacht von Neuſtadt nach Neuen⸗ 
burg, der Zoll⸗Einnehmer 2. Klaſſe Heinet von Piſſa⸗ 
krug nach Pieczenia, die Hauptamts⸗Aſſiſtenten Lüder h 
von Thorn als Ober⸗Control⸗Aſſiſtent nach Dt. Krone, 
Schuhmann von Dt. Krone nach Thorn, Kluth ar 
Elbing nach Dt. Krone, der Steuer-Einnehmer eule 
Brombach von Neuenburg als Hauptamt - Affe 
nach Thorn, der Grenz⸗Aufſeher für den Zolla fe 
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gungsdienſt Kohls von Danzig als Steuer⸗Einnehmer 
2. Klaſſe nach Schlochau und der Steuer = Aufieher 
Krzyminski von Lautenburg als Zöll⸗Einnehmer 2. 
Klaſſe nach Piſſakrug. Der Steuer⸗Aufſeher für die 
Zuckerſteuer Schulz aus Gr. Zünder als Steuer⸗Auf⸗ 
ſeher nach Lautenburg, der Grenz⸗Aufſeher Böhm von 
Neufahrwaſſer als Steuer-Auffeher für die Zuckerſteuer 
nach Melno, die Grenz⸗Auſſeher Lorenz und Pellenath 
von Neufahrwaſſer als Steuer⸗Aufſeher nach Dt. Krone 
und Konitz, die berittenen Grenz⸗Aufſeher Golz von 
Gurzno nach Lautenburg und Aßmann von Lautenburg 
nach Gurzno, der Grenz⸗Aufſeher Hübner von 
Zlotterie nach Leibtiſch und der Steuer⸗Supernumerar 
Reeps aus Neufahrwaſſer als Grenz⸗Auſſeher nach 
erie. 


Zlotteri 
Vacanzenliſte. Förſter ſogleicht verlangt im Dom. 
geln bei Beskow. — Junger Jäger, Gehalt 276 
„bei freier Station und hobem Schußgeld. 
Meldungen an den königlichen Förſter W. Seidel zu 
Forſthaus Mechnitz bei Coſel, Oberſchleſten. — Jagd⸗ 
auſſeher fojort geſucht, Gehalt pro Monat 25 Mark 
nebſt freier Station. Meldungen an Chr. Diemer, 
ühlenbeſitzer in Brumath i. Elſ. — Forſt⸗ und 
Jagdſchutzbeamter zu Neujahr geſucht von Seidel, 
Goske bei Spremberg, Nieder⸗Lauſitz. — Polizei⸗ 
Secretär und zweiter Poltzei⸗Commiſſar bei der 
Bolizeiverwaltung in Graudenz zum 1. Januar 1895, 
Gehalt 1600 Mk., Höchſtgehalt 26880 Mk. — Spar: 
kaſſen⸗Afſiſtent beim Magistrat zu Neiße, Gebalt 
1100 —1700 Mk. jährlich. 1500 ME. find als Caution 
baar zu erlegen. — Gemeinde- Empfünger beim Bürger⸗ 
meiſteramt zu Gemünden (Hunsrück), zum 1. April 
1895, Gehalt 1400 Mk. jährlich, bis 1800 Mk. fteigend. 
Goldene Hochzeit. Die Kanzliſt Gregor und 
Mathilde, geb. Czerwinski, von Struszinsklſchen Ehe⸗ 
leute feiern morgen das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Aus dieſem Anlaß bat der Herr Regierungs⸗Präſident 
in Danzig im Namen des Kaiſers ein Gnadengeſchenk 
von 30 Mark dem Jubelpaar anweiſen laſſen. 
Falſches Choleragerücht. Der „Hamburger 
Correſpondent“ läßt ſich aus Elbing melden, daß in 
der Elbinger Garniſon Cholera conſtatirt ſei. Die 
Militärverwaltung habe die umfaſſendſten Vorſichts⸗ 
maßregeln angewandt und an mehrere Armeeverwal⸗ 
denden telegraphirt, ob ſie Baracken zur Unterbringung 
er Erkrankten oder Choleraverdächtigen erhalten könne. 
Whperrungsmaßregeln ſeien in weiteſtem Umfange ge⸗ 
hoffen. Damit bat man eine Rieſenente in das 
edacttonsbureuau des Hamburger Blattes geſandt, 
enn erſtens hat Elbing bekanntlich gar keine Garnk⸗ 
on und zweitens iſt hier von Choleraerkrankungen 
nichts bekannt. N 
In der Nähe der Haff⸗Molen ift von 
dem Führer des Dampfſchiffs „Tiegenhof“ geſtern 
Nachmittag ein Bündel Betten auf dem Waſſer treibend 


‚> 3,60 Auch in wilden Ent 

wahl.“ nten war gute Aus⸗ 
ber loge ote dene gear Käje- und Fleiſcmarkt 
Verkehr. Der Fleiſchmarkt 


d Zande 
0,90—1,00 Mk. Aale waren ſehr wenig zu Fander, 
dagegen waren friſche Breitlinge zu 1 4 5 
wer Räucherwaare zu bekommen, z. B. Flandern 

Heringe und Dorſche. . 
Verhaftet wurde geſtern Abend ein in der 
Leichnamſtraße wohnhafter Arbeiter, weil er in ange⸗ 
trunkenem Zuſtande in der Königsbergerſtraße mehrere 
Perſonen abſichtlich vom Trottoir ſtieß und ſich gegen 
derſchiedene Frauensperſonen unanſtändig betrug. 
Marienburger Schloßbau⸗Lotterie. Bei der 
heſtern Vormittag ſortgeſetzten und beendigten Ziehung 
fen rarienbutger Schloßbau⸗Lotterie fielen folgende 
une: 


Der zweite t 
Nr. 15 085. e Hauptgewinn von 30 000 Mk. auf 


1 Gewinn von 6000 Mk. auf Nr. 90 633 
2 Gewinne von 300 ü 
2228 o Mk. auf Nr. 238 147 
5 Gewinne von 1500 Mk. 
168770 277798 296 902 321 891. *. 180 927 


9 Gewinne von 600 Mk. auf Nr. 2511 81 
121827 171536 196 936 238 = 
307 291 311 477. N 

33 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 27 509 


81 839 48 231 55 314 60 379 87 515 100 755 


105 614 111215 141645 147311 158 497 
171 218 172 902 173 393 179 200 190 567 
192 099 209 786 210 455 213 123 218 536 
231 610 241378 244 288 252 548 257 400 
295 416 298 459 312 401 337 891 341 165 
845 013. 


48 Gewinne von 150 Mk. auf Nr. 8893 27 940 


79 903 36 223 37 920 43127 49 303 60 175 
15.242 85 628 91 120 92860 98981 114994 

15996 117114 117 905 127 965 129 351 
129 999 131 023 151 976 155 877 156 547 
67 808 168 823 174 474 174.746 183 524 
89 671 190 852 198 754 203 937 213 980 
514 059 220 551 238 659 258 974 269 979 
2713887 276 082 286 055 288 179 291 452 
301 453 321 856 334 425 337 603 


(Ohne Gewähr.) 
Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Elbing, 20. Oktober. 

„Der Vogelhändler“, die unverwüſtliche 
Zeller'ſche Operette, wurde geftern wieder dem Spiel⸗ 
Da eingefügt und geftern wieder wie im Vorjahre 
ewährte fie ihre alte Zugkraft. Die Operette iſt 
volksthümlich im guten Sinne des Wortes und vor⸗ 
nehmlich dieſe Eigenſchaft iſt es, welche ihr eine für 
deoderne Begriffe lange Lebensdauer ſichert, welche 
en ſo oft geſchauten Streichen des Baron Webs und 
ſeines würdigen Neffen, den tauſendmal in allen 
möglichen und unmöglichen Auffaſſungen gehörten 
elodien einen Hauch von Friſche bewahrt, der 
unmittelbar wie am Tag der Premiöre Herz und 
gun des Zuhörers gefangen nimmt. So erklärt es 
auch, daß die Operette trotz der vielen Vor⸗ 


fehlungen, welche fie in der verfloſſenen Satſon 


erlebte, noch nicht „abgeſpielt“ iſt und auch geſtern 


wieder ihr Publikum in ganz vortrefflicher 
Weiſe unterhielt. Die Aufführung war bis auf kleine 
Unebenheiten im zweiten und dritten Akt, die eine 
weitere Probe beſeitigen wird, eine recht gute, nament⸗ 
lich der erſte Akt ſtand künſtleriſch weit über den Auf⸗ 
führungen des Vorjahres, die doch als ſehr gut noch 
in aller Erinnerung ſind. In der Parthie des 
„Adam“ führte ſich Herr Hugo Neuſch recht vor⸗ 
theilhaft ein. Der Sänger beſitzt eine ausgiebige, gut 
geſchulte Stimme von ſympathiſchem Klang, der nur 
in der Höbe mehr Friſche zu wünſchen wäre; er be⸗ 
ſitzt dabei den Vorzug, ein routinirter Schaujpieler 
zu ſein, der allerdings ſeiner Neigung nach 
einem „Zuviel“ energiſch wird entgegenarbeiten 
müſſen. Sein „Adam“ erlitt unter dieſem Zu⸗ 
viel einige Einbuße, gute Züge verloren in 
der häufigen Wiederkehr ihren Reiz und über der 
zappelnden Lebendigkeit des Künſtlers ging dem 
Charakter dieſes Naturſohnes die kernige Eigenart ver⸗ 
loren. Trotzdem bereitete das Publikum dem Künſtler 
eine ungemein warme Aufnahme; ſchon das gut ger 
ſungene Antrittslied brachte ihm lebhaften Beifall ein 
und dieſer begleitete jede Nummer, um ſchließlich nach 
dem vorzüglich gelungenen Vortrag des „Ahnerl⸗Liedes“ 
ſeinen Höhepunkt zu erreichen. Wenn Herr Neuſch 
zuviel „ſpielt“, müſſen wir ſeiner Partnerin, der 
Brieſchriſtel, (Frl. Erneſtine Koch) das Gegen⸗ 
theil zum Vorwurf machen. Frl. Koch iſt einſt⸗ 
weilen zwar eine ſehr gute, mit prächtigen Mitteln 
begabte Sängerin, aber keine Soubrette; ſie ſieht 
reizend aus, aber ſie weiß kaum, was ſie 
auf der Scene mit ihrer Perſon anfangen ſoll 
und nur vereinzelte, ſchüchterne Verſuche, die allerdings 
gelangen, laſſen uns hoffen, daß ſie unter fachkundiger 
Leitung auch bald die Anfangsgründe der Darſtellungs⸗ 
kunſt hinter ſich haben wird. Dagegen wurde die 
junge Künſtlerin den geſanglichen Anforderungen ihrer 
Partie in brillanter Weiſe gerecht; ihre Stimme iſt 
voll und ausgiebig, von ſeltener Höhe und in allen 
Lagen ausgeglichen; der Vortrag, der durch den 
warmen Klang der Stimme uggewöhnlich reizvoll 
wird, leidet nur etwas unter breitem Anſatz. Frl. Koch 
wird noch mancherlei lernen müſſen; und wenn 
ſie nur keine Mühe ſich verdrießen läßt und ſich zu⸗ 
nächſt davor hütet, aus den wenig bedeutenden Tages⸗ 
erfolgen den Schluß zu ziehen, daß fie „fertig“ jet, 
dann kann man ihr einige Zukunft prophezeihen, ohne 
befürchten zu müſſen, daß die Ereigniſſe die 
Prophezeihung Lügen ſtrafen werden. Frl. Mary 
Haak ſang die Kurfürſtin Marie; die junge Künſtlerin, 
die wir erſt als „Leonore“ geſehen haben, fühlte ſich 
in dieſer Parthle offenbar nicht wohl; ihr fehlte die 
prickelnde Lebendigkett, die an dieſer Stelle nun ein⸗ 
mal unentbehrlich iſt und eine fühlbare Unſicherheit 
behinderte fie obenein auch im freien Gebrauch ihrer 
Mittel. Das Antrittslied „Fröhlich Pfalz“ und das 
ſchön vorgetragene Lied: „Als geblüht der 
Kirſchenbaum“ brachten ihr indeß warmen Beifall 
ein. Der Stanislaus des Herrn Bluhm 
kann geſanglich und darſtelleriſch als eine gute Durch⸗ 
ſchnittsleiſtung bezeichnet werden, die weder zu beſonderem 
Lob noch auch zu einem Tadel Anlaß giebt; das Urtheil über 
dieſen Künſtler kann erſt nach Anhörung einer weiteren, 
größeren Parthie abgeſchloſſen werden. Ganz aus⸗ 
gezeichnet war Herr Haas als Baron Webs; er 
karrikirte zwar ſehr ſtark und gefiel ſich in einer Fülle 
derber Uebertreibungen, allein die Parthie verträgt 
das recht gut und nach dem knieſchlotternden Webs 
des Vorjahres begreift ſich der Beifall, den dieſe bei 
aller Uebertreibung doch auch mit geſunder Realiſtik 
ausgeſtattete Leiſtung des Herrn Haas errang. Herr 
Haas gehört übrigens zu den wenigen Komikern, 


welche die Geſangsnummern ihrer Parthien nicht ia 


Gottesnamen herunterkrähen, ſondern wirklich ſingen 
und damit die derbe Poſſenkomik ihres abſoluten 
Charakters entkleiden. Vortrefflich in Geſang und 
Spiel war auch die Adelaide der Frau v. Cederſtolpe; 
die Künſtlerin iſt von einer verblüffenden Vielſeitigkeit 
und es gereicht ibr zur Ehre, daß fie den verſchledenſten 
Aufgaben gleich vollkommen gerecht wird. Die beiden 
Profeſſoren fanden in den Herren Richter und 
Spannaus gute Vertreter; der erſtere ſang die 
Parthie übrigens ſchon im Vorjahre. Auch der Schulze 
des Herrn Baſch iſt aus den früheren Aufführungen 
als gut noch in Erinnerung. 1 Rn 
Ein neues Stück von Fulda. Fulda's Luſt⸗ 
ſpiel „Die Kameraden“ hat bei ſeiner Erſtaufführung 
im „Deutſchen Theater“ einen ſtarken, unbeſtrittenen 
Erfolg errungen. Das Stück iſt eine feine geiſtvolle 
Satire auf die moderne geiſtige Ueberſpanntheit und 
geiſtige Emanclpationsſucht, namentlich des weiblichen 
Geſchlechts. Eine gelangweilte, überſpannte Frau 
läuft ihrem Manne davon, um geiſtig frei zu werden. 
Sie erkennt ſchließlich die geiſtige Hohlheit ihres 
philoſophiſch⸗literarlſchen „Kameraden“ und möchte zu 
Ihrem Manne zurückkehren. Dazu aber iſt's zu ſpät, 
denn letzterer — ein ſtets heiterer Naturmenſch — 
hat inzwiſchen ſelbſt eine mit ihm harmonirende 
„Kameradin“ gefunden; er verweiſt ſie auf ihren 
getſtesverwandten „Kameraden“, der ſich aber feige 
der Wet glos drückt. Ste ſteht nun allein in 
er Welt, während ihr are 135 Fadere i 
geiſtre eführt, 
Vebertreibungen — b 
r Die Daſtellung war glänzend. 
Die Hauptrollen wurden von Agnes Sorma und 
Roſa Bertens, ſowie den Herren Reicher und Niſſen 
gegeben. Fulda ward ein Dutzend Mal gerufen. 


Schwurgericht zu Elbing. 


Im weitern Verlaufe der Verhandlung gegen die 
3 Dyck giebt dieſelbe an, das ſie 8 5 ver⸗ 
ſtorbene Ehemann dem Jeuerverſicherungs ⸗ Agenten 
ſämmtliche Sachen angegeben haben, welche verbrannt 
find, und zwar zu den ſ. 8. verſicherten Preiſen. 
Mit der Geſellſchaft iſt dahin eine Einigung erzielt 
worden, daß die Geſellſchaft 50 pCt. der verſicherten 
Summe mit 1365 Mk. feſtgeſtellt hat. Der Ehemann 
Jepp bekundet, daß er am Brandtage um 9 Uhr zu 
Bette gegangen und ſofort eingeſchlafen ſei; die Ehe⸗ 
frau will dagegen ſich erſt gegen 10 Uhr zu Bett be⸗ 
geben haben. Nach kurzer Zeit habe letztere in der 
Oberwohnung bei Dyck Fußtritte von mehreren Per⸗ 
ſonen und den Dyck heruntergehen, aber auch zurück⸗ 
kommen gehört. und iſt fie dann eingeſchlafen. Etwa 
um 2 Uhr Nachts haben dann erſt mehrere Perſonen 
an die Laden von der Chauſſeeſeite geklopft, das abgebrannte 
Grundſtück N das ehemalige Chauſſeehaus bei 
Schillingsbrücke, dann hatte der Angeklagte an die 
Stubenthikte geklopft, — aber nicht Feuer gerufen — 
und nachdem ſie (Jepp) die Thüre geöffnet, habe Dyck 
geſagt, es wäre in feiner Wohnung viel Rauch. Nun 
wäre der Ehemann Jepp nach oben gelaufen und 
habe hier in der Kammer ein kieines helles Feuer ge⸗ 
ſehen. Die Ehefrau war in der Zwiſchenzeit an die 
Fiſchau (Fluß) nach Waſſer gelaufen. Als nun Jepp 
das Waſſer auf die Feuerſtelle gegoſſen hatte, 


habe das Feuer erſt recht an Ausdehnung zuge⸗ 
nommen und hätte ſich über die Kammer, in welcher 
Kleidungsſtücke, trockene Borke ꝛc. gelegen haben, ſchnell 
ausgedehnt, ſo daß das ganze Gebäude — ein Holz⸗ 
bau — in kurzer Zeit in Flammen ſtand. Der ganze 
Belaſtungsbeweis gegen den verſtorbenen Ehemann, 
dem ein ſehr gutes Leumundszeugniß zur Seite ſteht, 
beruht auf Indizien; der gegen die Ehefrau auf an⸗ 
gebliche Redensarten vor dem Feuer. 


Vermiſchtes. 

Der fehlende Dolus.“) Der Schneider Auguſt 
Pöpel iſt angeklagt, ein Paar Beinkleider, welche ihm 
zum Ausbeſſern übergeben worden waren, veräußert 
und den Erlös für ſich verwendet zu haben. Angekl.: 
(vergeblich ſeine Thränen zurückdrängend.) Ach du 
lieber Jott, ick will et ja jeſtehn, det's jenau ſo je⸗ 
weſen is, als wie Se't mir vorſchmeißen, aber det nehm’ 
ick uff'n verfloſſnen Dienſteid, det ick mir niſcht Böſet 
oder jar Unreellet bei die olle jeflickte Hoſe jedacht 
babe. Jeberhaupt, Herr Jerichtshaf, fehlt bei die janze 
Bejebenheit de Dohle. — Vorſ.: Es iſt wirklich kaum 
glaublich, daß ein alter Mann, der unbeſcholten iſt, 
ſich ſoweit vergeſſen kann, ein übergebenes Kleidungs⸗ 
ſtück zum eigenen Nutzen zu verkaufen. — Angekl.: 
(ruhiger.) Hoher Herr Jerichtshof! Wat zu ville is, 
det is zu ville. Een Kleidungsſtück war die Hoſe 
ſchon lange nich mehr, und eene rejuläre Hoſe mag ſe wol 
mal jeweſen find, wie ſe noch'n ſeligen Mühlendamm for 'ne 
Zierde von Berlin jehalten haben. Erſcht war deteeneHoſen⸗ 
been ausjefranzt, da wurde detandre Hoſenbeen ooch umje⸗ 
legt, dann war ſe hinten aus'n Leim jejangen, det war 
doch verkittet, un nu kriecht ick je wieder, weil je 
unten zum zweeten Mal durchjelofen war. Na ick 
legte ihr noch mal um, un wat da von die Hoſe übrig 
jeblieben war, det konnte man doch keen Kleidungs⸗ 
ſtück mehr nennen, böchſtens war't noch 'ne Badehoſe. 
Jeberhaupt fehlt bei die janze Bejebenheit de Dohle. 
Vorſ.: Was wollen Sie damit eigentlich ſagen? — 
Angekl.: Na, det wer'n Sie doch beſſer wiſſen, als 
wie Unſereener. — Vors.: (freundlich.) Erklären Sie 
es uns. — Angekl.: Wle ick janz aus de Wolken 
jefallen war, det je mir vor't Keimtnal ſchleppen dhun 
wollten, jing ick mit de öffentliche Anklage hin zu'n 
Kürſchner Triebel; wiſſen Se, det is eener mit Aermel, 
der verſteht von't Jerichte mehr, wie mancher Akzeſſer; 
erſcht klekt er mir von oben bis unten an, dann kneift 
er det linke Ooge zu und dann macht er zweemal: 
„Hm, hm!“ Endlich, wie ick vor Angft det Bibbern 
krleje, ſchreit er los: „Du biſt'n Rindsvieh!“ Na, 
Triebel is mein juter Freind, der meent et jut mit 
mir, alfo iebel nehmen is nich. Dann jiebt er mir det 
Aktenſtück zurück und ſagt: „Jarniſcht können fe Dir, 
et fehlt bet de janze Bejebenheit de Dohle. — Vorſ.: 
(lachend) Ach jo, Sie meinen, es fehlt der Dolus. — 
Angekl.: Det kann boch find. — Vorſ.: Na, das 
wollen wir gleich ſeben. — Angekl.: Hoher Herr 
Jerichtsbof, alſo wie jeſagt, ick Hatte die ſchon zwee⸗ 
mal jeflickte Hoſe wieder zum Flicken jekriegt und boch 
anjenommen, weil ick et mit Mühe und Noth man 
bloß zum Flickſchnelder jebracht habe. Aber ick flicke 
jut. Ick warte eene Woche, et kommt keene Seele 
nach det Kleidungsſtück, jogar nich mal nach'n halbet 
Jahr. Mir bing det Dings im Weje, ick nehm et 
alſo und will ihm abdragen, aber ick fand den Herrn 
nich mehr, er war aus Berlin abjereiſt, wie die Wir⸗ 
thin ſagte. Na und nu kam det Malör und in een'n 
unjlücklichen Oogenblick muß mir der Deibel reiten, ick 
verſchärfe ihr und krieje 40 Pfenn' je for. Eeene 
Mark ſollt ick aber for die Flickeret haben. — Eenmal 
jeh' ick übern Alexanderplatz, und ſtoße jrade uff 
den jungen Mann, for den ick die Hoſe uff 
neu jeflickt hatte, ick denke, uff die Art kommſte noch 
mal zu dem Jelde und, ick Unjlücklicher, ick quaſſel 
ihm an. „Jeben Se man noch die andern ſechzig 
Fenn'je“, ſag ick. „Unterſchlagung“, ſchreit er, „meine 
Sonntag⸗Nachmittag⸗Ausgehhoſe!“ Und denken Se 
los an, er ſtellt mir um ſo ne Lumperei vor't 
Jefängnig, wodrein ick nu Loſchi nehmen muß; aber 

will ja jerne die 40 Fenn'je wieder rausſpucken. 
— Borf.: Wenn es ſich jo verbält, haben Sie das 
garnicht nöthig, dann fehlt in der That der Dolus. — 

ie Beweisaufnahme ergiebt die Wahrheit der vom 
Angeklagten geſiellten Behauptungen. Der Angeklagte 
wird freigeſprochen. — Angekl.: Hoher Herr Jerichts⸗ 
hof, ſcheenſten Dank. Aber nu wer'n Seit doch ſelber 
loben, det Triebel een feiner Kopp 18, der hatte jleich 
jemerkt, bei die janze Bejebenheit fehlt de Dohle. 


5 Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 20. Okt. Die hier und im Aus“ 
land eingelaufenen Nachrichten über das Be⸗ 
finden des Zaren laſſen wenig Hoffnung auf 
Geneſung, das Ableben kaun ſogar ſtündlich 
erwartet werden. Dem General⸗Conſul in 
Wien wie dem ruſſiſchen Botſchafter in Rom 
und London gingen Meldungen ein, welche 


i E 
den Zuſtand des Zaren als verzweifelt be⸗ 


zeichnen. Der deutſche Botſchafter in Peters⸗ 
burg, General v. Werder, der einige Tage in 
Berlin geweilt hatte, reiſte, nachdem er eine 
Audienz mit Kaiſer Wilhelm hatte, nach 
Petersburg zurück. Der Papſt ſandte ein 
Telegramm, in welchem er dem Zaren ſeinen 
Segen ertheilte und die Guade des Himmels 
für ihn erflehte. Die Hochzeit des Thron⸗ 
folgers ſoll in aller Eile und Stille voll⸗ 
zogen werden. Die hohe Braut, Prinzeſſin 
Alix, welche geſtern auf der Neiſe nach 
Livadia Berlin paſſirte, empfing in 23 5 
Salonwagen den ruſſiſchen Botſchafter . 
Schuwaloff. Wie nun wieder gemeldet wie, 
ſoll die Einſetzung einer Regentſchaft nicht 
erfolgen. 
kt. Die „Voſſ. Ztg.“ 
Ki u 19 geſtrigen Sitzung des 
Staatsminſſterinms hätten die Miniſter ihre 
Gutachten über die Geſetze gegen die Umſturz⸗ 
beſtrebungen abgegeben. Eine Einzelbe⸗ 
rathung konnte nicht erfolgen. Man erwartet, 
daß eine Einigung erzielt werden wird. Es 
find noch mehrere Sitzungen nöthig. 
Berlin, 20. Okt. Prinz Friedrich Leopold 


BER 
) Nachdruck verboten. 


hat mit Genehmigung des Kaiſers das Pro⸗ 
tektorat der Berliner Gewerbeausſtellung 
von 1896 übernommen. Wie mitgetheilt 
wird, hat der Kaiſer ſich dahin ausgeſprochen, 
daß es dringend zu wünſchen und unbedingte 
Pflicht ſei, daß die Betheiligten und Inter⸗ 
eſſenten ihre volle Kraft einſetzen, damit ſich 
die Ausſtellung würdig und glanzvoll geſtalte. 
Das Ehren ⸗Präſidium hat der Handels: 
miniſter von Berlepſch übernommen. 

Berlin, 20. Okt. Im oſtafrikaniſchen 
Schutzgebiete hat am 16. d. Mts. die Er⸗ 
öffnung der erſten deutſchen Eiſenbahnlinie 
Tauga⸗Pongeve ſtattgefunden. 

Wien, 20. Okt. Wie die „Pol. Corr.“ 
mittheilt, dürfte ſofort nach der Rückkehr des 
Königs Alexander die Demiſſion des Miniſters 


des Aeußern Lokanie erfolgen. Als Nach⸗ 
folger werden der Geſaudte in Berlin 
Boghiſevie und der Monopol Direktor 


Volukovie genannt. 

Wien, 20. Okt. Die neueſten hier ein⸗ 
gelaufenen Meldungen bezeichnen den Zuſtand 
des Zaren als völlig hoffnungslos. Doch 
hofft man, eine Kataſtrophe werde nicht un⸗ 
mittelbar bevorſtehen. 

Mailand, 20. Okt. Eine große Woll⸗ 
ſpinnerei iſt ein Raub der Flammen geworden. 
2000 Arbeiter ſind brotlos. 

Athen, 20. Okt. Die griechiſche Re⸗ 
gierung widerruft alle für den Aufenthalt 
des Zaren in Korfu getroffenen Maßnahmen. 

Belgrad, 20. Okt. In der Stadt und 
Umgegend ging ein fürchterliches Gewitter 
nieder, das ungeheuren Schaden anrichtete. 
Eisſtücke in der Größe eines Taubeneies ver⸗ 
wundeten mehrere Perſonen und tödteten 
ſehr viel Kleinvieh. In der ganzen Stadt 
blieb faſt keine Fenſterſcheibe ganz. 

Madrid, 20. Okt. In der Provinz 
Andaluſien herrſcht furchtbare Ueberſchwem⸗ 
mung. Aus Granada wurden Truppen nach 
dem Ueberſchwemmungsgebiet commandirt. 
Jeder Verkehr ſtockt. i 

Lüttich, 20. Okt. Die klerikalen Blätter 
appelliren an das patriotiſche Gefühl der 
Wähler und erinnern an den dentſchen Nach⸗ 
bar, der über die Grenze kommen werde, 
wenn die Sozialdemokratie ſiege. Die radi⸗ 
kalen Sozialiſtenblätter führen ans, daß 
Deutſchland um die Dinge in Belgien ſich 
ebenſowenig kümmere, als der Zar. 

London, 20 Okt. Nach den aus Tokio 
einlaufenden Nachrichten erregt die Prokla⸗ 
mation des Mikados, den Krieg fortzuſetzen, 
bis China ſich jeder Einmiſchung in die 
Dinge in Korea enthalte, ungeheure Be⸗ 
geiſterung. Es werden Fremdenbataillone 
gebildet. Japan iſt entſchloſſen, keine Ver⸗ 
mittlung fremder Mächte anzunehmen. 


Borſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 20. Okt., 2 Uhr 40 Min. Nachm. 
Börſe: Schwach. Cours vom 19 10. 29.10. 
3½ pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. . 100,10 100,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe . | 100,20 10 20 
Oeſterreichiſche Goldrente 101,40 101,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente .. 99,75 99,80 
Ruſſiſche Banknoten 219,05 219,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,90 | 164,10 
Deutſche Reichsanleihe 105,80 105,90 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,80 104,80 
4 pCt. Rumäniee 83,50 83,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119,30 119 20 

Produkten⸗Börſe. 
ours , . 19 10. 20.110. 


2 125,20 126,50 


Weizen Oktober 
Mai 


ZII I SR), 
Roggen Oktober. 1070 108,00 
TCC 114,50 115,20 
Tendenz: Feſter. 
rer ne 
BOT WITLODEr -. 2.7 ee 43,40 | 43,50 
Mai ER 5 44,30 44,40 
Spiritus Oktoben 35,9 36,10 


Königsberg, 20. Okt., — Uhr — Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 
Getreide⸗ Woll Mehl. u. ae e 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingehtirt 3 5 51,50 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 31,75 „ Geld. 


Be: SO . 
5 ‚Stadt:Theater: 


Sonntag, den 21. Oktober d. J.: 
Ausser Abonnement. 


Erſtes Auftreten von 
Alfred Rapp. 


Martha 
Der Markt zu Richmond. 


Romantiſche Oper von Flotow. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Plumkett Alfred Rapp. 


Montag, den 22. Oktober d. J.: 
Wohlthätigkeitsvorſtellung 
zum Beſten der Nothleidenden 


in Tolkemit. 
Auf allgemeines Verlangen: 


Der Vogelhändler. 


Operette. 


r 


1 


u dafl m Stadt- Theater S 


von 


ren 


empfehle Neuheiten in 


August Wernick Nachf. 


Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7, 
empfiehlt 


Wintermäntel, Jagnsttes, Goll-Gapes 
Peilzbezüge 


aus Peluche, Seide u. Wolle. 
Gleichzeitig erlaube mir darauf aufmerksam 
‘zu machen, dass ich auch in der Confection 
billige Läger unterhalte und ‚empfehle 
elegante Winterjaquettes 
von 6—12 Mk. 


Montag, den 22. Oktober c.: 
Ausser Abonnement. Dutzendbillets haben Gültigkeit. 
idenen Beſätzen, Mervillenx, 


Wohlthätigkeits-Vorſtellung 
amaſſée, Changennts, Moiréef bee 


bi changeant Moirde, halbſeidene 5 zum Beſlen der Nothleidenden in Tolkemit, 


Mervilleux in ſämmtlichen Auf allgemeines Verlaugen: 


modernen Farbenſtellungen. 
„Der Vogelhändler.“ ae 


Reeinſeid. Mervilleux, 
Operette in 3 Akten von Zeller. 


prima Qualität, per Meter 2,25. 
8 Halbſeid. Mervilleux a 
in gr. Farbenſortiment p. Mtr. 1,15. 

Neueſte Farben 2 
in Sammeten und Peluſchen. 


8 
? 
SS: 


Lege Neuheit! Letzte Neuheit! 


Zur gefl. Notiz! Der Aufruf in den Tageszeitungen, durch 8e 


Be 
weſentliche Unterſtützungen dem in Tolkemit hereinbrechenden Unglück zu ſteuern, 
1 6 3 
Wer gut, reell und billig 


veranlaßt mich, um allen Bevölkerungsſchichten die Möglichkeit zu gewähren, zu 
Damen-, Herren u. Kinderconfertion 


9829099999990 


Moiree-Sammet. der oben angekündigt Wohlthätigkei Der Reingewinn derſelb 
Fame ſchwarz u. farbig ſoll dem e eb be wen werden — 
am ſeid. Garnirungsbändern. Gaben für dieſen Zweck in Empfang zu nehmen. 
77. et an Er WMoraenz 
2 BB “ Geöffnet von 10 Uhr Morgens 
Chana, Band, Inuer. Mühlendamm Ar. 38. is 10 Upe Abends 
zaunilig⸗Bourdon⸗Guipure⸗ kaufen will, wende ſich vertrauensvoll an die allerſeits bekannte 
extra breit p. Mtr. 0,85, 1,05, 1,25 Bi 
riſche Spitzen in weiß, 
8 10) beurre ecruß Filiale von Berlin, Paſſage. 
Tüllſpiten p. Mtr. 0,15, 0,25, 0,40 Weltberühmt durch höchſte Naturwahrheit. 
ı ſchwarz, weiß, creme, beurre, ecru Di N dl N d % 7 7 45 
p. Wer 0,13, 0,20, 535, 05 ie Nordland- oder Rallerreiſe Jeeeeeeeeee-eeeeee eee 
x von Stavanger bis Hammerfeſt zum Nordcap. Selbſverſchuldete Schwäche 1 Geo. M. 1080.— Fixum 1. m. 
Nächte Woche: Schweiz, Oberhernerland. Selbſtverſchuldete Schwäch 9 


5 Größte Collection Die Kaſſe des Stadttheaters iſt angewieſen, Ueberzeichnungen und weitere 
3 
Spitzen p. Mtr. 0,35, 0,55, 0,75, d 7 
Kaiſer⸗Panorama. ar 
= D. Loewenthal Kaufhaus 

a 1 1 

Spitzen⸗Einſätze u. Eutre⸗deux Dieſe Woche: 
Nenefie Treſſenbeſätze, 
der Männer, Pollut., ſämmtliche Ge⸗ o. Pröviſ. ſucht e. Ia. Hamburg. 


große Farbencollection, 2 
ſchmal 0,07, breit 0,12. 3 5 z . 
Grösstes Sortiment i Von Mitgliedern des Regentenhauſes in Wien wiederholt beſucht, ſchlechtskraukh. heilt ſicher n. 25jähr. Cigarren ⸗ Firma e. Reiſenden 11 
4 g in auch von den Sächſiſchen Majeſtäten mit großem Intereſſe beſichtigt. Tauſende] prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht] Agent f. Reitaur u. Priv. Of. == 
Mohair und Soutaschtressen Anerkennungen. — Eine Reife 30 Pf., Kinder 20 Pf. Vereine, Schulen und] approbierter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ J. 4152 an Heinr. Eisler; 
in 5 Breiten am Lager. Inſtitute Ermäßigung. Abonnements 5 Reiſen 1 Mk. Die Direktion. ( ſtraße 27 I. Auswärts brieflich. Hamburg. 


5 Letzte Neuheit! Letzte Neuheit! BI | — 5 2 — 

I zeige nee Gegen Huſlen u. Heiserkeit: 

92 per Meter 0,04. Z viebelbonbons Bad 25 3, 

| Wititieiweffen, Zackenlitzeu. . ee 

Nen und MH 7 N 

und apart. Emſer Paſtillen 1 ge als beiß 
Sodener Paftillen der Concurrenz) 


Schwarze Spitzen⸗Einſätze 
3 m. farb. Seidenbanddurchzug Mtr. 0,38 Cachou u. Salmiak⸗Paſtillen, 
Salmiak und Lakritzen, 


Neuheiten in ſchwarz und 5 


Leipziger Strasse 22 (früher Jägerstrasse 49/50.) 


neuester Ernte. 


TTTTT—TbTT—T—T—T—T— 


farbig ſeidenen Vorden. Spitzwegerichbonbons, 2 
Schwarz ſeidene Border MA Foöuieculat(Fenchelhonig) u. a. m. Sn N ne ag 
2 in ſchmal mittel breit 5 et Bernh. Janzen. = N Moning Congo a Pfund Mk. 2,00, 2,50, 3,0 7 45 un . 


p. Mtr. 0,12 0,22 030 
Farbig ſeidene Borden, 
vollſtändiges Farbenſortiment, gi 
in ſchmal in breit 
p. Mtr. 0,18. 0,30. 


Melange (aus Souchong, Congo und Pecco) à Pfund Mk. 4,00, 6,00 2 
d 9,00. zu 
55 (In plombirten Packeten & ½, Y,, Y, Pfund mit meiner Firma 

1 und Preis versehen.) 5 
| Thee-Grus à Pfund Mk. 2,00, 2,40 und 3,00. ; 
Ferner: Indische Thee’s, sowie Indisch-Chines. Mischungen = 
| à Pfund Mk. 2,00, 2,50, 3,00, 4,00 und 6,00. ; 
| (Ebenfalls in Packen à /, ½, ½1 Pfund mit Firma und Preis versehen.) 


Ausführliche Preislisten meiner sämmtlichen Theesorten, 
} wie Muster jederzeit franco und gratis. 5 
| Niederlagen in den meisten Städten Deutschlands. N 


zZ Ausschliesslich Geldgewinne und ohne Abzug zahlbar. . . 


Im Saale der 


Dürger-Reſſourte 
enheiten in Schmeizborden | nge den hs: 
und Schmelzeinſätzen. A 5 


reger Blaſchbeſage aa, ö Kaffee = Concert. 


Maraboutbeſätze, ſeidene Entr6e à Person 30 Pfg. 
Peluſch⸗ u. Maraboutbeſätze, Otto Pelz. 


Mohair⸗Peluſchbeſätze - - 
Konfmännifher Perrin. 


n jeder modernen Kleiderfarbe vor⸗ 
Dienfing, den 28. October er., 


— et, 
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es 
2 


A 


17 
u 


5 


handen, per Meter 6,17. 
Reichſte Auswahl ſchwarzer und 


Krimmer⸗ are Abends 8 Uhr: Am 9. November 1894 unwiderruflich 5 a 2 a — 2 0 * 

* 3 8 A + 2 a 1a Es „ 

Schwarze Strimmerbefüne Generalverſammlung Gewinn-Ziehung 1 a 10000 = 10000 » 

032 8 038 955 i agesordnung: 5 der neunten 1 9 „ 
‚32. ‚38. 45. : 2 2 5000 = 10 „ 
Farbige Krimmerbejäge 2 Bel nung 0. 1892/08. f er = 4 a 3000 = 12000 „ 
ſchmal 0,38, breit 0,56. ahl der Hound p. 1893/94. 88 2 er 8 © = D 9 1 1 3a 2000 = 16 000 „ 

Beige creme abſchattirte 40 Etat p. 10 5 8 10 a 1000 = 10 000 „ 

RE . 5) Wahl eines Vorſtehers Original-Loose à 3 M. (Porto und Gewinnliste 30 Pf.) empfiehlt und 20a 500 = 10 000 „ 

5 ee PERIIE ee des Vorſtandes. versendet as Bankgeschäft un R A = 0 905 5 
Federbesätzen, Der orſtand. 1 2 4 — 4 Berlin W. (Hötel Royal), 500 a 50 = 25 000 z 
Peizbesätzen, Gewe 7 =. 16 = ein 22 Unter den Linden 3. 1000 a 40 = 40 000 „ 
Straussbesätzen- * e⸗Verein. 5 i 2 Abschnitt 1000 2. 30. 30000. 
Hellfarbige echte Montag, den 22, October 1894 Geehrte Besteller werden gebeten, die Aufträge auf Loose auf den Abschni 2888 Besen 842800 Al. 342 300 M. 

Stwaussfederbesätze. . 8 Uhr: 2 der Postanweisung zu schreiben. = 

Neuheiten in Taillengarnituren.) ort . a h auch unter Nachnahme. EEE REIEEE 

: Größte Auswahl in Direktor Dr. Ng ber Versandt der Loose erfolgt auf Wunse — — 

Schmelz „Von meiner Reife ch Süd⸗ ö 

. und Poſamentgarnituren. deutſchland.“ 8 f 

Letzte Neuheit. Letzte Neuheit. 5 


Der Vorſtand. 


fathskeller- 
Alleiniger Ausſchauk 


der Brauereien zum Löwenbrän, 
München, und 
J. G. Reif, Nürnberg. 


Neueſter Auſtich von der friſchen 
Sendung, Qualität vorzüglich. 


f Sonntag, den 21. Oktober 1894: 
Großer Frühschoppen, 
3 azu 


Oxtail-Suppe, 
Ragoüt fin, en coquille, 
Schinken in Burgunder, und 
Rehrücken. 


Car! Haffner. 


NB. Täglich friſche Rinderfleck. 


8 Neue Sendung von 
= F. Krietsch's Biscuits 


Abgep. Uniform⸗Treſſenbeſätze 
mit dazu paſſ. Rock⸗ u. Rückenbeſätzen. 
Neu! Knopfgarnituren Neu!“ 
mit genau dazu paſſ. Schnallen. 
Neuheiten in Knöpfen und 
4 Ruopfgarnituren 

in Jed, Stahl, Gold, Bronce, 
A Perlmutter u. Celluloid. 5 
Goldknöpfe 0,07, Perlmutter⸗ 
knöpfe 0,08, Metallknöpfe 0,05 
. Jedknöpfe 0,08. 5 
Neu! Neu! 
Kleider-Schlitzverschluss. 


Naur beſte Futterſachen. 
Taillenſatins, Taillenköpers, 
Nockfutter, Jaconetts und 
Schirtings zu billigſten Preiſen. 
Woll⸗Alpacca in all. Kleiderfarben. 
= Glockengaze. x 
Sämmtliche Auslagen 
Ä zur Schneiderei 
zu allerbilligſten Tagespreiſen. 


Th. Jacoby. 


1 D Sn == 1 
98 TEE a 122 x 77 X | 
8 f traße Nr. 1 N 0 

Jacen 4 


Je erſtes 2 


und größtes Schuhwaaren⸗Etabliſſement 
am Platze, größte Werkſtatt, in und außer dem Hauſe. 


Beſtellungen unter per. fachm. Leitung bei Garantie 


0 aſſens, in jeder Form und Ledergattung in [iM 
9 Nee eit Steeng reelle Bedienung, billigſte feſte JM 
\ Preiſe. Alleinverkauf der Fabrikate A 
von Otto Herz & Co. 
Russ. Gummischuhe- Fabrikpr. 


empf. Bernh. Janzen. 


Ber Hausfreund. 


F 


— 


f Nr. 247. 


Der tolle Graf. 


Roman aus dem Goldthale Siebenbürgens von 

E. von Wald⸗Zedt witz. 

ck verboten 

36) nad 
Es bendelte ſich um den Nachlaß des Er⸗ 
ſchlegenen. Zur ieee der Gerichte 
hatte eg ſich derausgeſtellt, daß er in der Nähe 
von Kronſtadt ſowohl als auch bei Herrmann⸗ 
ſtadt und an der öſterreichiſch⸗deutſchen Grenze 
Llegenſchaften deſoß, von denen bis dahin Nies 
mand elne Ahnung gehabt hatte. 

Die Pächter batten jetzt bei dem Gericht in 
Carlsburg angefragt, wobin ſie die Zinſen zahlen 
ſollten. Die Frage, wer der Erbe Iſraels ſei, 
an welche bis dahln, weil man ihn für gänzlich 
c ah gedacht hatte, tauchte 
le auf und verurſachte dem a 
Palanyt Oedön ein Gde. 2 ee 
111 Die zweite Frage, welche ſich an die erſtere 
nüpfte, wie Ifrael zu jenen reichen Liegen 
ſchaften gekommen, konnte mit Leichtigkeit aufs 
geworfen werden und Verwunderung erregen, 
wie er zu dieſem Wohlſtande gelangt war. 
Dabei blieb es nicht ausgeſchloſſen, daß die 
Unterſuchung bezüglich ſeines gewaltſamen Endes 
noch einmal, und zwar mit größerer Genauig⸗ 


keit als das erſte Mal aufgenommen wurde. 


Oedön durchmaß mit langen Schritten ſein 
dienach. Die Sporen an ſeinen Reitſtiefeln 
Üiteten, die auf dem Rücken zuſammengeballten 

e krampften ſich ineinander und ſeine 
ren ſich lautlos im ſtummen Selbſt⸗ 
l Plötzlich zuckte es teufliſch über ſein Geſicht, 
5 kückiſcher Strahl brach aus ſeinen Augen 
de baſtig, als könnte er den guten Einfall, 
i ir eben in ihm aufflieg, vergeſſen, trat er an 
Fach Schreibtiſch, öffnete dort ein geheimes 

ach, entnahm demſelben ein Golderz von 
außergewöhnlicher Größe und betrachtete es 
prüfenden Blickes. 

So wird es gehen — es kommt nur darauf 
j ja — — es wird, es muß 
denn ich will es!“ Er ſtampfte 
den Boden, blickte voller Ent⸗ 
ſich hin und ſchob das Erzſtück 


Jetta brachte die Lampe. Oedön würdigte 


abe hei Re 
dem Fuße 
ſchloſſenheit vor 
in die Taſche. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Elbing, den 21. Oktober. 


1894. 


fie keines Blickes, ſetzte ſich an den Schreibtiſch 
und ließ die Feder ruhig über das Papier gleiten. 

Der erſte Brief, den er ſchrieb, enthielt die 
Antwort an das Gericht, daß er weder von den 
Erben, noch von den Ländereien Iſraels etwas 
wiſſe, da dieſer ihm gegenüber ſich einer merk⸗ 
würdigen Verſchwlegenheit befleißigt und ſich, 
vermutblih um ſeine Mildthätigkeit wach zu 
halten, ſtets arm geſtellt habe. 

„Ich habe ibm reichlichen Lohn gegeben, 
vermuthe aber, daß er mich auch außerdem nach 
Kräften betrogen bat. Vielleicht hat er auch 
auf eigene Fauſt Geſchäfte gemacht, bei denen 
er es wohl mit der Ehrlichkeit nicht fs genau 
genommen hat und die ihm wucheriſchen Gewinn 
abgeworfen haben. 

Erben beſitzt er vermuthlich nicht, wenigſtens 
ſind ſie mir nicht bekannt. Jetta, die noch bei 
mir im Dienſte iſt, war nur ſeine Pflegetochter 
und ſteht in gar keiner verwandtſchaftlichen Be⸗ 


ziehung zu ihm. 
Graf Palanyt Oedön, 
Herr auf Caſtell Pojana.“ 

„So — des wäre fertig!“ rief er erleichtert, 
ſtand auf und klingelte, worauf Jetta erſchien. 

„Diele Briefe müſſen ſofort nach Abrudbanya 
auf die Poſt. Trage fie ſofort hinunter.” 

„Zu dienen, Herr!“ Sie ſtreckte ſchon die 
Hand nach den beiden Schreiben aus. 

„Nein, nein, für Dich ift das Wetter zu 
ſchlecht, Du könnteſt mit Deinen kleinen Füßchen 
gar nicht durch den hohen Schnee waten —“ 
Seine Rechte legte ſich ſanft auf ihren Scheitel. 
Jetta zitterte vor Erregung; er war ſo gut, ſo 
lieb, der hohe ſchöne Herr. 

„Doch Herr, laß mich nur gehen.“ 

„Nein, ſattle den Gelben nur noch einmel.“ 

„Wie Ihr wollt, Herr — aber — —“ 

„Thu' was ich Dir ſagte, Du liebe, auf⸗ 
opfernde Seele, Du.“ Jetta flog, Thränen der 
Wonne traten in ihre Augen, hätte er ſie doch 
nur noch einmal geküßt wie damals, gern hätte 
ſie dann ſterben mögen. 

Oedön warf einen weiten langen Mantel 
um, ſtülpte die Pelzmütze auf und ritt den 
Schloßberg hinab. Wenn auch der Mond ein 
wenig ſeinen Weg erhellte und der Schneeſturm 
nachgelaſſen hatte, ſo war der Ritt doch mühe⸗ 
voll. Dazu ſchlug Graf Palanyi eine andere, 
weniger betretene Richtung ein, als gewöhnlich, 
ſodaß er Abrudbanya von einer andern Seite 
aus erreichte. 


Wie todt lag das Städtchen da, ringsum 


alles leer und öde, kein Menſch, kein Thier in 
Sicht, höchſtens daß eine Krähe ſich heiſer 
krächzend von einem Aſte bob und ihm im 
Auffteigen den lockeren Schnee in's Geſicht 


warf. 

Oedöns ſcharfes Auge durchbohrte die 
dämmrige Dunkelheit, er ritt hinter ein ver⸗ 
laſſenes altes Mauerwerk, ſtieg ab, zog den 
Fuchs in einen zerfallenen Stall, deſſen Thüre 
nut angelehnt war und ſchief in einer roſtigen 
Angel hing, und band bier das Pferdchen ſeſt. 

„Niemand hat es geſehen“, flüſterte er, 
ſchaute fich noch einmal um, drückte bie Mütze 
tief in die Stirn, ſchlug den Slowakenmantel 
um die Schultern, ſo daß er Mund und Naſe 
bedeckte und nur die Augen frei ließ. 

„Halt, die verfluchten Sporen.“ — Mit 
Mühe gelang es ihm dieſelben von den Stiefeln 
zu reißen. „Nun ſoll mich der Teufel erkennen, 
ich ſehe aus wie ein Slowake, nur die Ratten⸗ 
fallen fehlen noch.“ 

Nun ſchritt er fürbaß, ſchlich an den dunklen 
Häuſerreihen der unerleuchteten Straße hin und 
ftand bald auf dem Markte, — drüben lag 
die „Poſt“, in der Gaftftube brannte noch Licht, 
tobender Lärm der zechenden, angetrunkenen 
Arbeiter drang daraus hervor. Georg Baum⸗ 
bachs Fenſter waren dunkel. „Natürlich, er 
girrt ja noch bei Arabella,“ dachte Oedön und 
huſchte auf Umwegen bis zum rückſeitigen Ein⸗ 
gange des Gaſthauſes, tappte ſich über den 
finſtern Hof, klomm die ſteile Treppe des 
Hauſes binan und hatte bald die Thür, welche 
zu Baumbachs Zimmer führte, vor ſich. 

„Iſt ſie verſchloſſen oder nicht? — Ver⸗ 
dammt! — Verſchloſſen!“ kam es zornig über 
ſeine Lippen. Doch halt, ein Vuftfenſterchen 
zum Alkoven, der neben Baumbachs Wohn⸗ 
zimmer lag und zur Aufbewahrung von 
Kleidern diente, war geöffnet. Graf Palanyi 
kannte die Gelegenheit genau, denn er hatte oft 
genug hier gewohnt, wenn er nicht mehr im 
Stande war, nach wüſtem Zechgelage den 
Heimweg nach Caſtell Pojana zurückzulegen. 

Alles ſtill hier oben — nur unten der 
tofende Trinklärm — das Fiedeln und Quleken 
der Zigeunerinſtrumente — kein menſchliches 
Auge in der Nähe. — Dedön rückte einen 
Schemel heran, ein kurzer, ſchwerer Auffall, 
und das Golderz des alten Israel, in ein altes 
Zeitungspapier gewickelt, fiel auf den Boden 
des dunkeln Kämmerchens. Graf Palanyl ſchlich 
ungeſehen auf demſelben Wege zurück, den er 
gekommen war, um im Vorübergehen den Brief 
in den Kaſten zu werfen. 

Dedön ſuchte fein Pferd und ritt wieder 
binaus in die Nacht. — Eine Schneewolke fiel 
vom Himmel, gut für alle diejenigen, welche 
den Wunſch hegten, ihre Spuren ſobald wie 
möglich verwiſcht zu wiſſen. 

Vor der Stadt kehrte der Graf um und 
ritt, ſicher, den Doktor im Gaſthauſe zu finden, 
wieder zurück. Es war ja auch natürlich, daß 


er bei dem Feſte, welches er jeinen Leuten gab, 
nicht fehlte. 5 
„Heda — Wiethſchaſt!- rief er ſchon auf 
der Straße, mit der Neitpeitihe an das Fenster 
donnernd, daß die Scheibe klirrend zeriprang- 
„Das iſt der tolle Graf!“ rief der Vokter, 
der ſchon balb betrunken, mitten unter den 
Zechbrüdern ſaß, von dem freien Wein und den 
Cigarren, welche der Graf ſpendirt hatte, nach 

Möglichkeit profitirend. 
härter, 


„Eljen! Eljen!“ brüllten die Leute, 
auf die Straße und zogen Oedön in die m 
Qualm erfüllte Gaſtſtube. Der donneruden 
Eljens wollte es kein Ende nehmen. N 

„Doktor!“ 


„Graf!“ 

„Herr Graf, heißt es, Schurke.“ 

Salt Graf!“ 

„Halt's Maul, Menſch, und höre mich eine 
Minute vernünftig an.” 

„Das wird mir ſchwer werden, denn ich 
werde wohl nichts Vernünftiges zu hören DE 
kommen.“ 

„Eine Pulle Sekt!“ rief Oedön und zg 
Herrn Muska in eine Ede. * 

„Das war überraſchend vernünftig.“ u 

„Willſt Du einige tauſend Gulden verdienen? 

„Run und ob?“ 

„Das kommt auf den Erfolg an.“ 

„Auf welchen?“ 

„Höre — aber jet nüchtern, Menſch!“ 

„Wie eine Kir chenmauz.“ 

Dedön beugte ſich näher zu Mugla und 
ſprach eindringlich mit ibm, das Geſicht del 


Doktors wurde immer ſtrahlender, keufliſche 
Freude lachte daraus. 
„Halunke! Deutscher Schuft! Er fol 


Dedöns Rede zuweilen 


„Abgemacht alſo?“ 
„Ja! Wie viel?“ Ks 1 
„Zweitauſend“. 0 
„Gauner.“ 


„Fünf.“ 

„Gut, dann fünf.“ 

„Zwei gleich.“ 

„Eins — hier — morgen den Reſt, nachdem 
es geglückt iſt.“ 

Oedön gab den Schein, den Muska in die 
Toſche ſchob. Beide trennten fi, Debön ver⸗ 
ließ unter den Hochruſen der Arbeiter die Wirth 
ſchaft und ritt nach Hauſe. K 

Am nächſten Morgen begab Georg fi ‚ae 
gewöhnlich auf feinen Poſten und fand AR lied 
Verwunderung die Arbeiter in Reih un 5 
vor dem Geſchäfts hauſe aufgeſtellt, heftig ſprechen 
und geſtikulirend. 

„Guten Morgen, Leute, nun, was habt Ihr 
mir zu jagen?“ fragte er mit feſter Stimme, 
als er an fie berantrat. Er ahnte nichts Gutes 
und überzeugte ſich durch einen Griff an ie 
Taſche, daß er den Revolver nicht vergeſſen 


hatte. 


Einer der Arbeiter trat vor und wollte 


eden, doch alle anderen brüllten wie aus einer 
ble: „Mehr Lohn und kürzere Arbeitszeit.“ 
„ Stille!“ donnerte Georg. „Einer ſpricht, 
e anderen ſchweigen.“ Das Gemurre wollte 
nicht aufhören, bis endlich einige ſelbſt zur 
Nuhe mahnten. 
Du ſprichſt, Kabarsku Sanos, denn nur 
der, welcher durch ſeine Arbeitsfähigkeit und 
‚feine geiftigen Fähigkeiten zum Sprechen fähig 
itt, ein ſo klares Uriheil beſitzt, um die Sach⸗ 
lage überſehen zu können, hat das Recht, betreffs 
a eines allgemeinen Wunſches dem Brodherrn 
gegenüber das Wort zu führen,“ befahl Georg 
mit einer wahrhaft erſtaunlichen Ruhe. 
Wieder erbob ſich Murren, wenn auch nicht 
ſo ungebührlich wie vorher. 
e Ibr andern geht an die Arbeit, jede Stunde 
Müßiggang ziebe ich Euch am Lohn ab! Nun, 
wird es bald!?“ donnerte Baumbach Ein 
Wuthgeſchrei erhob ſich, viele Hände ſtreckten 
ſich ibm drohend entgegen. 5 
„Der Erſte, der mich anrührt, iſt verloren! 
Georg zog ſeinen Revolver. 
„Er ſſt jetzt ſcharf geladen,“ damit feuerte 
er einen Schuß über ihren Köpfen ab. 
„Um Gotteswillen, Herr!“ rief Kabarsku 
Sanos und ftellte ſich auf die Seite Baumbachs. 
Auch Thaleda ſtürzte herbei, Georg ſah ſie weh⸗ 
müthig an, nahm ſie bei der Hand und führte 
fie bei Seite. „Das iſt Männerarbeit, Thaleda.“ 
Ein ſtrenger Blick aus ſeinen Augen traf ſie 
und traurig ging fie in das Haus. Ste ſeufzte 
ſchwer und ließ der Sache ihren Lauf. Jetzt 
wies er ihre Hülfe zurück, damals hatte er ihr 
mit feurigen Worten gedankt. — Die Zeiten 
hatten ſich gewaltig geändert. Leider konnte fie 
nicht den Vater rufen, der bereits in Geſchäften 
nach Karlsburg gefahren war. 
„Kommen Ste in's Haus, Kabarsku,“ ſagte 
Georg mit unerſchütterlichem Gleichmuth. 
Der betagte Arbeiter ſolgte ihm und trug 
ihm das Verlangen um Lohnerhöhung und 
Verkürzung der Arbeitszeit vor, während Georg 
ruhig zuhörte. 
„„Ich lehne den Antrag ab und werde es den 
Leuten ſelber ſagen,“ entſchied er ſich ohne Be⸗ 
Funen, als der andere ausgesprochen hatte. 
Es giebt ein Unglück, Herr,“ klagte Kabarsku, 
ein an und für ſich ruhſger und verſtändiger 
Mann, der nur der Uebermacht folgte, indem er 

jo unbilliges Verlangen ſtellte. 

Mag es! Erſchlagen mich die ſtrikenden 
Arbeiter, ſo ſterbe ich in meinem Amt und in 
meiner Pflicht.“ 

Georg ging hinaus und trat mitten unter 
die aufgeregte Menge, den Revolver in der 
Taſche verborgen. 

„Euer Antrag iſt abgelehnt, denn Ihr er⸗ 
haltet durch die Zuſchüſſe, welche Euch aus den 
erzielten Erträgen zufließen, bereits einen weit 
höheren Lohn, als Graf Oedön Palanyt zahlt, 
und die Arbeitszeit iſt ſo kurz als möglich be⸗ 
meſſen. Geht an die Arbeit und ſeid vernünftig,“ 


ſagte er mit feſter, klarer Stimme, der man es 
anhörte, daß er nicht daran dachte, unter irgend 
welcher Bedingung nachzugeben. 

Ein furchtbarer Lärm erhob ſich und alles 
drängte gegen Georg. 

„Schlagt mich todt! Sterbe ich, fo falle ich 
auf dem Felde der Ebre und als Opfer meiner 
Pflicht! So lange ich aber noch eine Kugel im 
Laufe habe, jo lange vertbeidige ich mich, 
darauf verlaßt Euch!“ Die Schußwaffe hervor⸗ 
ziehend, erhob er fie, um im Nothfalle ſeine 
Worte zur That zu machen. 

„Platz! Platz!“ dröhnte in dieſem Augenblick 
die Stimme des Doktor Muska, der, begleitet 
von zwei Polizeibeamten, ſich bindurchdrängte. 

Georg erſtaunte, ſollte ihm von dieſem 
Manne Hülfe kommen? 

Die Menge verſtummte. 

„Ich klage dieſen Mann da, dieſen Herrn 
Baumbach, des Mordes, begangen an dem alten 
905 an!“ brüllte Muska jetzt. „Verhaftet 

n 


„Schurke!“ rief Georg und wollte auf ihn 
zuſtürzen. 

„Halt, Ruhe! Ihre Unſchuld oder Ihre 
Schuld wird die Unterſuchung lehren!“ wehrte 
der Aelteſte der Polizei. 

„Meine Schuld!“ 

„Bitte, folgen Sie mir. Ich muß Sie 
feſſeln.“ 
„Mich feſſeln!? Mich!?“ 

„So iſt es!“ 

„Nun dann — ha — ha — in Gottes 
Namen!“ i 

Georg hielt dem Manne die Hände ent⸗ 
gegen, welche dieſer mit einem derben Strick 
zuſammenband. 

Alles war ſprachlos, da plötzlich ſtürzte 
Thaleda aus dem Haufe. 

„Es iſt nicht wahr! Es iſt Lüge! Schurkerei! 
— O — o, mein Gott! — — Mein Gott! — 
— Georg — — Ge — org!“ 

Ohnmächtig, thränenüberſtrömten Angeſichtes 
ſank ſie an ſeine Bruſt. 

„Thaleda! Thaleda!“ 

Georg berührte ihre keuſche Stirn mit ſeinen 
Lippen und folgte, glücksgeſchwellten Herzens, 
den Sicherheltsbeamten. 5 

„Sie liebt mich! Sie liebt mich doch!“ kam 
es flüſternd über ſeine Lippen, und faſt vergaß 
er die entſetzliche Lage, in welche ihn die 
Schurkeei des Grafen Oedön, denn nur dieſer 
konnte die Veranlaſſung dazu ſein, verſetzt hatte. 

Jetzt löſte ſich der Bann, welcher bisher 
auf den Arbeitern gelegen hatte, johlender, 
wüſter Lärm brach los und wie im Triumphzug 
begleiteten ſie den Gefangenen bis nach Abrud⸗ 
banya, wo er im Gefängniß Aufnahme fand. 

Eben kam der Stuhlrichter heran. 

„Was iſt hier geſchehen?“ fragte er die 
Poliziſten. 

„Ihr ſauberer Compagnon hat den alten 
Iſrael ermordet!“ antwortete ſtatt ihrer Doktor 
Muska. (Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Das Ende eines ſtolzen Liebes⸗ 
traumes. Das neuvermählte Ehepaar 
Vacarescu⸗Catargi (wir haben dieſe Vermäh⸗ 
lung bereits an anderer Stelle kurz gemeldet) 
iſt, wie ein Telegramm aus Bukareft meldet, 
nach dem Landfitz des jungen Ehemannes, 
Herrn Paul Catargi, abgereiſt. In ländlicher 
Stille gedenken die Neuvermählten ihr eheliches 
Glück zu genießen. Helene Vacareslu — als 
Frau P. Catargi noch dieſen Namen führte, 
hat ſie von einer ſtolzeren Zukunft geträumt. 
Und ihre vermeſſenen Träume, ſie waren ſo 
nahe der Verwirklichung gekommen, daß die 
hohe Politik mit rauher Hand die zarten 
Bande zerreißen mußte, die den Thronfolger 
von Rumänien an die ſchöne Bojarentochter 
feſſelten. Der Herzensroman des Prinzen 
Ferdinand beſchäftigte die ganze europäiſche 
Preſſe und Fräulein Vacarescu erlangte eine 
gewiſſe Berühmtheit. Man erfuhr, daß die 
junge Dame eine Tochter des früheren Pariſer 
Geſandten Rumäniens, Herrn Vacarescu, 
Hofdame der Königin Eliſabeth, der Liebling 
dieſer hochgeſinnten Fürſtin war. Man flüſterte 
es in alle Welt hinaus, daß die Königin, daß 
Carmen Sylva in ihrem leicht erregbaren 
Dichterherzen die Liebe des Thronfolgers zu 
Helene Vacarescu begünſtige. Andererſeits 
fehlte es nicht an Verſionen, welche nichts 
von einer lyriſch⸗romantiſchen Liebesepiſode 
wiſſen, ſondern in Helene Vacarescu immer 
eine ehrgeizige Bojarentochter ſehen wollten, 
die eine feine Intrigue geſponnen, um ihre 
Hand nach der Krone auszuſtrecken. Das 
Eine ſtand feſt, Prinz Ferdinand folgte nicht 
feinem Herzensdrange, ſondern den Rückſichten 
der hohen Politik, als er am 11. Januar 
1893 zu Sigmaringen der Prinzeſſin Maria 
von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha die Hand reichte. 


Für kurze Zeit ſchien es, als ſollten die ver⸗ 


nichteten Träume des Fräulein Helene Vacarescu 
noch ſchweres Unheil über das königliche 
Haus von Rumänien heraufbeſchwören. Helene 
Vacarescu hatte vom Hofe ſcheiden müſſen. 
Ihre Gönnerin, Königin Eliſabeth (Carmen 
Sylva), ſchien durch die Geſtaltung der 
Dinge in ihrem innerſten Fühlen ſchmerzlich 
berührt zu ſein, und eine tiefe Schwermuth 
bemächtigte fich der hohen Frau. Und dieſe 
Erkrankung der Königin, ihr Aufenthalt in 
der deutſchen Heimath, ihre Reiſe nach dem 
Süden, wo ihre Nerven eine ſchwere Kriſe 
durchzumachen hatten, beſchäftigte die weiteſte 
Oeffentlichkeit nicht weniger als vorher die 
Liebesepiſode des Prinzen. Fräulein Vacarescu 
weilte bei ihrem Vater in Paris; aber ſie 


ſchien ſich keineswegs zuskedler Reſignation 
durchgerungen zu haben. Helene Vacares 
iſt ein leidenſchaftliches Weib, und in ih 
Herzen loderte ein flammendes Gefühl DE 
Eiferſucht und des Haſſes empor gegen die 
fürſtliche Frau, welcher Prinz Ferdinand ſein 
Hand gereicht hatte. Prinzeſſin Maria fand 
auf ihrem Betpult in der Kirche zu Bukareſ 
photographiſche Reproductionen von Briefel 
die Prinz Ferdinand an Helene Vacarese 
eſchrieben, zu einer Zeit geſchrieben, als ſcho 
Brinzeffin Maria ein heiliges Anrecht al 
feine Liebe und Treue hatte. Dieſe Briest 
— es mag manche Thräne aus den Augel 
der jungen Frau auf dieſe Briefe gefallel 
fein — fie mögen nun echt oder gefälſcht ge“ 
weſen fein, enthielten glühende Herzensergießul 
gen des Prinzen Ferdinand. Und nicht nut 
in der Kirche, auch in den fürſtlichen Ge 
mächern, ja im Schlafgemach der Prinzeſſiſ 
wurden durch unſichtbare Hände ſolche Brief! 
verſtreut. Doch es ſcheint, daß dieſer tückiſch 
Kampf gegen den ehelichen Frieden des Prinzer 
paares vollkommen ſeine Wirkung verfehlte 
Prinz Ferdinand hatte die ehrgeizige Bojaren 
tochter vergeſſen und war der Prinzeſſit 
Maria ein liebender Gatte geworden. 

— Eine volkswirthſchaftliche Studie 
Der Dichter Tennyſon nahm einen werthloſen 
Bogen Papier, und während er ein Gedicht 
darauf ſchrieb, verdiente er 100,000 Mark. 
Das war Genius. Vanderbilt kann auf irgend 
ein Stück Papier ſchreiben und erhebt es zu 
einem Werthe von 100,000,000 Mark. Das 
iſt Kapital. Die Vereinigten Staaten können 
1½ Unzen Gold nehmen und prägen darauf 
einen Vogel (Adler genannt), der einen Werth 
von 400 Mark hat. Das nennt man Geld. 
Der Mechaniker nimmt 5 Mark Werth 
Material, macht daraus eine Uhr, die 100 
Mark werth iſt; und das nennt man Geſchick 
Ein Kaufmann nimmt einen Artikel, der 28 
Pfennig werth ift, und verkauft ihn für eine 
Mark. Das iſt Geſchäft. Eine Dame kann 
ſich einen ſehr ſchönen Hut für 3,75 Mark 
kaufen, aber ſie zieht es vor, ſich einen Hut 
für 27 Mark zuzulegen. Das iſt Narrheit 
Der Arbeiter mit der Schaufel arbeitet 10 
Stunden und befördert drei oder vier Tonnen 
Erde oder Kohle für vier Mark. Das iſt 
Arbeit. Der Schreiber dieſer Zeilen kann 
einen Wechſel für 80,000,000 Mark ſchreiben 
und der würde keine zehn Pfennige wert 
fein. Das iſt ſchändlich! 


Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ann 
n Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 
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8 ch bei gleichem 6.82 132 371 408 619 77 729 821 6000 81096 186 J300] 205 


eiden ausgezeichnete Dienſte 0 e ß 8685095 70 sie, 89 92 750 78 981 81 
hat. C. Schelm, Realſchullehrer a. D In neuer Auf. f N 887 85 4880 50 7455085 60100 55 218 68 286 516 734 152 9000 204100 2 [3000] 150 376.01 777 80 932 302267 363 94 465_75 
Hannover. lage erſchien für Rn er ON 1 806165 0 176 50850 70180040 67 44 469750, 90 8 0.0500 08 9 840 81 928 39 204775 4 463 16 588 

374 447 514 20 669 1800] 152 67 412 13 27 1600) 809 788 91 205036 68 91 152 971 370 427 100 3% 11 419 793 800 27 


74 
18.616 37 Rn 83 43 50 
eſchreibung und är 1 Ms 200 7 80996 8 90 609 ee 


7 5 7 anweiſung einer x | 80090 77879409 565 84 682 774 940 91005 124 36 7 
ich geſchützten 2 51 4c e 0 80 1500) 03091 a 
Einen Lehrling Erfindung, mittelft welcher chroniſche B 8 95 807 88 720,915 60 f. 100) 9340 80% 60 66 |1 


987 bt 185 71 5 97 nn = 48 618 3 e = 99 146 5 5 


S 978047654570 610 906 18.10.60 9 34400 423 08. 88,90 6 
5 387 98245 51) 4 84). 06004 75906 20 998 21508 3 33) 80 698 736 826 216143 2% 77 330 668 
braucht Julius Arke, Darnzöhrenleiden ficherer, Ae eee ee n 132 1800) 46 66, 98971 3 05 81 840 827 00 0 40 212008 280 00 98 406 710 58 807 04 2 
Waſſerſtraße 32/33 und bequemer behandelt werden, als 4¹⁵ 160003 N e ale 5 151 801 544 65 410021 23 80 124 206 33 50 342 519 
1 . eu 
N 2 — ri. 5 m 67 5 
Ein anftändiges Mädchen oder hoden. — Für 60 Pf. in Marken 105145 1995 , 220 34 00 1a 11500) 433 82 512 750, 70 19000) 


; ranfo; uſendun 8.81 108027 49 78 = 305 448 580 9 5 0 45 49 73 222333 511 1 36 707 815 948 94 96 248150 
Dame als Beiwohunerin kann ſich 00 u Hi 1 hi 11 15 0 he 5 000 65 634 806 68 00 10808 5 4 5 71 1600) 614 16 11 10 
7 


melden Königsbergerſtraße 54, I. Berlin NW. 23. 


